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Denen
Kerz ſchmertzlich Fochbetrubten

Fgerrn Mitber
herren Bohnen/

Fungfrauen Wolhtern
und andern HohenAnverwandten

der Wohlſeeligen rau Jeheimen Zecretariußin

eignet
nach Dero bittlichen Verlangen

dieſe Weichen-Predigt
unter

Herzlichen Anwunſch
Gddtktlicher Gnade und reigen Troſts

von Chriſto

hiemit zu:
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trr
r Zolhwerther ggerr und reund/

KWeehrteund heliebte/
Durch dieſen Zrauer-Kallin kiefſter Seel betrubte

Vehmt was der eeligen anihrem eichen—

Sag
Zur FroſtKrquiclung Quch und Winderung der

GMlag
Jon mir geredet ward wie ſolches Ihr verlanget.

Wleichwie die adeelige vor Jottes Stul nun pranget
Und Jhr der gimmeliſt alleinig ihre Zuſt

Woein beſtandig Fhol Jhrewig bleibt bewuſt;

So wunſcht Sie Duſh zu ſich nach wol geſchloßnen

„Zeiten/
Und ſaumet nicht vor Kuchdie Stellen zubereiten

Da TIhr mit Jhr vergnugt in Jott ſtets leben werd.

Sofraget ſhr auch nichts nach gimel und

der Grd.
Euer Gebeth/ und Dienſt/ergebenſter

J.G. L.



Joerr unſer Heil!
Sey unſer TheilUndlaß uns nicht verderben!

Mit Troſt und Gnad
Das Herzberath

Daß wir nicht ewig ſterben! Amen in
gEſu Nahmen! Amen!

tet t t,
 St esandeme Andachtige/ ſchmerzlich-betrubte/

S herzlich Mitleidende allefamt in CHriſto Jeſu
unierm HErrn zur Hofnung und Beſitzung des e
2 wigen Heils beruffene Seelen! Jſtes ſage ich an1

J
iR deme daß eine vernunfftige und ugendhaffte EhFrau
—die AugenLuſt ihres Mannes iſt wie ſie beim Pro

S pheten Ezechiel c. XXIV. genennet wird; iſt dieſelbe Er. XXIV,

alſs Salomo in ſeinen weiſen Spruchen c. Il. betittelt; iſt ſie gleich einem Provixll.

reich-beladenen KauffmannsSchiff javiel edler/ als die koſtlichſten
Perlen abermals nach deſſen dlusſpruch c. RRXl: iſt ſte wie ein fruchtba· XRX i1o.

rer Weinſtock um des Nannes Hauß herum als David dieſelbe abbilt. 1.
det. Pſal. CXXII: ſo hat gewin ein redlich und treuer Ehegatt hohe Urſache Plal.
ſein von ihm abſcheidendes Eh Gemabl herzlich zu betauren und zu betrauren; CXXIIX.a
Denn wer vermiſſet gerne ſeine Augen-Luſt? Wer verleuret gerne ſeine Krohnet
Welcher Kauffmañ betrubet ſich nicht innigſt wenn ſein woibeladenes und mit
herrlichen Guth angefulltes Schiff verunglucket? Wer kan den Verluſt der
koſtlichſten Perlen ohnt großes Leid ertragen? Und welcher Haußvatter mag

Az es



Val. Max.
II, 6. ex.

dom. 3.
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Princ.

6 Khriſtliche LeichPredigt.
es ſonder Betrubnuß anſehen wann ſein fruchtbarer Weinſtock durch eine bo
ſe Hand umgeriſſen oder ſonſt verderbet wird? So wenig kan auch ein redli
cher Ehmann ſeines Herzens Zertheilung welche durch den Tod ſeiner liebſt
geweſenen EheFrauen geſchiehet ohne innigſte Herzens Schmerzen erdulden

und ertragen.Haben doch dieſes die aus dem Natur Licht gelehrte Heiden ſelbſt ge
mercket und empfunden maſſen der kluge Seneca geſprochen: Inhumanitas

eſt non virtus, funera ſuorum, præcipuè dilectæ conjugis, ſiccis
2intueri oculis. Es ſei eine Unmenſchlichkeit und keine Tugend der

Seinen ſonderlich der geliebten Eh-Frauen Abſterben mit trockenen
Augen anzuſehen. Daherofragte der alte Ennius: Quid majus homi-
ni malum accidere poteſt, quàm amittere charam conjugem?
Was kan einem Menſchen vor ein groſſer Ubel begegnen als wenn er
ſeine liebe Ehe-Frau verlieren muß? Es haben ſich auch welche derſelben u.
ber ſolchen Verluſt zu tod gehermet oder wol gar aus Verdruß ihres Lebens
zum Tode befordert. Jener Romiſche Feldherr Marcus Plautius ward
auf Befehl des Romiſchen Raths in Aſien verſchicket dahin ihn ſeine Ge

mahlin Oreſtilla begleitete. Als er kaum zu Tarent ans Land getreten ward
muſte er ſeine herzgeliebte Eh Frau durch eine unvermuthete ſchwehre Kranck.
heit vor ſich erblaſſet ſehen: Hieruber hemmete er nun ſoviel moglich die inner
liche Herzens. Traurigkeit ließ auch zu dero Verbrennung nach Romiſcher
Weiße alle Anſtalt machen. Man hatte die Leiche bereits auf den zubereite
ten Scheiderhauffen geleget und war im Werck begriffen denſelben anzuzun
den: Plautius aber ſtieg unter dem Schein ſeiner verſtorbenen Liebſten den
letzten Kuß zu geben und mit ſeinen Thranen ſie nochmals zu beſprengen hin
auf zu ihr und ehe deſſen jemand gewahr wurde ſtach er ſich uber der Lei
che ſeinen Dolch in den Leib und verſchied: Worauf ſeine Diener und Freun
de mit hochſter Betrubnuß uber dieſen unverhofften :callz ſeinen Corver wie
er damals bekleidet war der verſtorbenen Oreſtillæ ueichnaman die Seite leg
ten und beede mit einander verbrandten die uberbliebenen Gebeine und Aſche
aber in ein Grab zuſammen brachten und auf daſſelbe ein Mlonument aufrich
teten mit der Aufſchrifft: c ſeasſur: der Liebhabenden; dergleichen
andere Exempla von einem andern Plautio, Antonios und andern leichtlich
mehrere anzufuhren waren.

Nicht minder haben auch die alten Ebraer den ſchweren Verluſt an ei
nen tugendſamen Weib mit dieſen Wortenan den Tag geleget wenn ſie geſpro

chen: Omni homini, cui moritur uxor in diebus ejus, mundus
undique obtenebrati videtur. Es deuchtet einem jeden Mann
dem ſeine Frau bey ſeinem Leben verſtirbet als ob ihm die gantze
Welt allenthalben verfinſtert wurde. Was ſoll ich von dem unwieder.
bringlichen Schaden der durch ſolchen Tod einer klugen und ſorgfaltigen
Haußmutter denen hinterbleibenden zuwachſet ſagen? Der gelehrte Spani
ſche Biſchoff Guevarra ſchreibet davon gar nachdrucklich alſo: Ingens ja.

ctura eſt domui. cum ex eà Materfamiliàs tollitur: Mox maritus
omnem curam deponit, liberi hinc inde vagantur, miniſtri pigri-

A
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Khriſtliche Leich-Predigt. 7
tià torpeſcunt, in vidui ædibus multi ſunt, qui furantur, pauci, qui
laborant. Es entſtehet einem Hauß ein ungemein großer Schade
wenn die Haußmutter demſelben entzogen wird. Denn der hinter
bliebene Ehmann legt bald alle Sorg zuruck die Kinder gehen gleich

ſam in der Jrre herum das Geſind wird ſtarr:faul und trifft man in
ſolch eines Witbers Hauß viele an die aus demſelben nur heraus tra
gen und ſtehlen wenige aber die arbeiten. O wie wird alsdenn bei
ſolchem Zuſtande alles leer: leer ſcheinet alles in der Stube leer am Tiſch
leer in der Kammer leer im Bette; leer in Kiſten und Kaſten leer auf dem Bo

den leer im Keller leer im Stall: Solchem nach wer will es einem treuen
Ehgatten verdencken weñ er ſeiner liebſt geweſenen EhFreundin Todes Fall
mit herzlichen Trauren und tauſend Thranen begleitet? Haben wir doch davon
Exempla, von GOttes Geiſt in der Schrifft ſelbſt auffgezeichnet. Jm XXlli. Gen.
Cap. des Buchs der Schopffung leſen wir als dem frommen Altvater XXlll,r.
Abraham ſeine geliebte Sara im Hundert und Sieben und Zwanzig
ſten Jahr ihres Alters verſtorben ſeier kommen daß er ſie klagte/ und
beweinte. Abraham ſonſt ein groſſer und ſtandhaffter Mann ein recht
ſtarcker GlaubensVater ließ ſich doch ſeiner hertzliebſten Eh-Frauen Sara
Abſterben dergeſtalt tief zu Herzen dringen daß er voller Betrubnuß eine
herzliche TrauerKlage daruber erhob und ſolche mit vielen Thranen ver
mengte.

Jch weiß wohl was die Rabbinen hiebei vor ſeltſame Einfalle haben
warum in der.h. Sprache und zwar in dem Wort adgdn ad lugendum
eam, ſie zu beweinen ein kleines Caph zu finden ſei? Nemlich weil Abra

ham die Saram auch nur ein klein wenig beweinet habe und das darum all.
dieweilſie alt geweſen. Aber weg weg mit dieſem Judiſchen Mahrlein.
Abraham betrauerte ſeine Saram von Herzen und bezeugte ſein darob em·
pfundenes Herzeleid nicht nur mit winſeln und ſchreien maſſen ſolches das hie
ſelbſt ſtehende Wortlein vd gnugſam andeutet welches ſolch ein Klagen heißet
da man ſich nicht nur klaglich ſtellet die Hande ringet und windet das Haupt

gen Himmel hebet und dergleichen milerable und betrubte Geberden von ſich
Vſpuhren laſſet ſondern auch eingroſſes Angſt Geſchreimachet und?ich und Weh

ſchreiet dergleichen beim Tod jenes Propheten welchen zu Zeiten Konigs
Jerobeam ein Lowe auff dem Weg zerriſſen und getodtet hatte gehoret wurd
da ein anderer Prophet zu Bethel vey ſeiner Beerdiaung klagte ſprechende:
Ach Bruder aus 1. Reg. Xiil. Dergleichen auch David und das gantze .Reg xlll.
Juda von ſich horen lieſſen als König Saul und ſein Sohn Jonathan s5.
in der Schlacht waren umkommen da ſte klageten: Die Edelſten in Jſra
el ſind erſchlagen wie ſind die Helden gefallen? Sam. J. Hat alſo?. Sam. Lis.
auch Abraham uber ſeine verblichene Saram offentlich geklaget. Neben
dem aber hat er ſie mit ſeinen Augen auch bitterlich beweinet; denn das Wort

lein nod heiſſet etwas herzlich und reichlich beweinen; wie es alſo gebrauchet
wird von Eſaus weinen welcher da er horete daß ſein jngerer Bruder Ja
cob vor ihn den Segen von Jſaac mit Liſt empfangen hatte darob uber die Gen.
maſſen betrubt war laut ſchrie und bitterlich weinete aus demi. Buch Moſe XXVN.

XXVIl. 34,38.
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8 Chriſtlicße LeichPredigt.
XXxVn. Auf gleiche Weiße nun hat Abraham bei dieſer TodenKlage uber
ſeine Saram die Zahren in großer Menge vergoſſen zumalſie mit ihme ſo viel
boſes in ſeiner Pilgrimſchafft ausgeſtanden und er nun in ſeinem ferner an—
wachſenden Alter ihrer Pflege und Hulfe wol von nothen gehabt hatte.

Hat nun Abraham alſoſeine lieb geweſene Ehegattin nach ihren Abfter
ben ſchmerzlich beklaget und bitterlich beweinet wer will es denn gegenwarti

gen Hochbetrubten Nerrn Witber (Tit.) Herrn Jo, Sebaſtian Mul—
lern Hoch-Furſtl. Sachſiſchen Geheimen-und Lehndecretario, auch
Gemeinſchafftlichen Archivario verargen daß derſelbe ſrine bißhero bei
45. Jahren liebgeweſene Ehgatten Frau Barbaram gebohrne Zechin
nachdeme der Tod ſie am verwichenen Dienſtag aus dieſer Eitelkeit durch ti
nen ſanfft. ſeeligen Abſchied hingerucket nun herz ſchmerzlich beklaget und bit

terlich beweinet. Er hatte ja an ihr auch ſeine Augen. ja herzensLuſt es
war die ſeelige Frau Geheime Secretariußin ſeine Crohne ſie war ihm
ein mit vielen herrlichen Tugenden reichbeladenes Kauffmanns. Schiff ed

ler als die koſtlichſten Perlen und ein herrlich fruchtbarer Weinſtock um
ſein Hauß herum. Er hatte an ihr ein liebreiches Schaflein wie damit Na
than einen treuen Ehgatten vergleichet imz. Buch Sam. XII. ſie war ihm eine

liebliche Hinde und holdſelig wie ein Rehe. Pror V. ſie war ſeine
Sir.xxvi, Hauß-Sonne und die Zierde ſeines Haußes. Sir. XXVI. Er hatte an ihr

xxvu, 9.

Sir.
XXXVIt.
s6.l.

Tob. Il, 6.
ſ.

eine kluge Kochin die ihm ſeinen Biſſen und ſein Gerichtgen das ihm Gott be

ſchehret wuſte zu bertiten wie ers gerne hatte und es mit ihrer Reinlich und
Holdſeeligkeit alſo zu wurzen pflegte daß es ihm wol ſchmeckte uf bekam; ſie war

ſeine Doctorin und Pflegerin und wuſte aus der Erfahrung ſeines Leibes
Beſchaffenheit konte auch deſſen Anftößen und Zufallen mit ihren Haußmit
teln in der Zeit begegnen und manchmaleine ſchlechte Arzneimit ihren Seur
zern Gebethund holdſeeligen Zuſprechen ſolieblich und krafftig machen daß ſte
gerne und nuzlich genommen ward; ſie war ſeine ſparſame Schazmeiſte-
rin die ihm das ſeinige fein zu Rath hielt wie Sirach wol bemercket hat
c. XRXXVII. ſprechende: Wer eine EhFrau hat der bringet ſein Guth
in Rath und hat einen treuen Gehulffen und eine Seule deren er
ſich troſten kan. Wo kein Zaun iſt da wird das Guth verwuſtet;
und wo keine Hauß-Frau iſt da gehts dem Haußwirth als gieng er
in der Jrre; ſie war ſeine kluge undgetreue Rathgeberin die offt durch
Gottes Gnade und Eingeben den ſie herzlich furchte und liebte manch heilſa
men Rath in Hauß Sachen zu ertheilen wuſte. Jaſie war ſein Engel wie
dort Raphael dem jungen Tobias auf ſeiner Reiße; ſo war ſie ſeine getreue
und lieb volle Gefarthin und Gehulfin auf der muhſeeliaen Wanderſchafft die
ſes betrubten Lebens die ihm allenthalben behulflich beirathig und troſtlich
war ſeine Laſt ihm nicht wenig erleichterte und ſein Herz zufrieden ſtellete;
warum ſolte er ſie denn nicht mit bittern Thranen beweinen da ſie nun von ihm

gezogen und ihn alſo binter ſich gelaſſen? Undda die hinterbliebenen Her
ren Sohne und Jungfrauen Tochtere insgeſamt nun inskunfftige ihre ge

treuefte



Khriſtliche LeichPredigt. 9
kreueſte und ſorgfaltigfte Frau Mutter miſſen muſſen die bei deren Erzie
hung offt wann der Herr Vatter entweder in Furſtl. Amts Geſchafften
verreiſen oder in andern Verrichtungen bemuhet ſeyn muſte Vatter und Mut
terStelle vertrat und ſie zur Gottſeligkeit in allen anſtandigen Tugenden zu
erziehen ſich ſonderlich beembſigte wer kan es ihnen verublen daß auch ſie die
Leiche dieſer ihrer ſeeligſten Frau Mutter nunmehro mit hauffigen Thranen
benetzen? Ja ich ſetze auſſer allen Zweiffel es werde der einige hinterbliebene
Herr Bruder unſerer im HErrn verblichenen Frau Geheimen he—
cretariußin der Koniglich Polniſche und Chur Furſtl. Sachſiſche
wurckliche Geheime Rath HRerr Bernhard Zech bei Vernehmung die
ſes Todes· Falls ſeiner innigſtgeliebten Frau Schweſter ebenfalls ſtine
Wehmuth und hertzliches TrauerLeid nicht bergen konnen.

Allein ob es wohl nicht unrecht iſt daß ſo wohl der hochbetrubte Herr
Witber als die ſchmertzlich Leidtragende Herren Sohne und Jungfrau
en Tochter nicht minder der mitleidende Herr Bruder mit Abraham
klagen und weinen ſo werden ſie doch hiebei ihre Klage maßigen den Thranen
Bach wieder ſtillen und nicht wie die Heyden zagen ſondern ihre Seelen in Ge
dult faſſen: Es weißja der Herr Geheime decretarius gar wol GOtt ha J

be die ſeelig verblichene Frau ihme nicht als einem Proprietario und Eigen—

thumsHerren ad icu, zum unauffhorlichen Beſitz und Behalten ſondern
nur als einem ſutructuario ad xeãcu, zu ſetinem Mutzen uñ Gebrauch als lang
es Gott beliebte gegeben; Wie er ihr ſo hat ſie ihm bei ihrer ehlichen Trauung
beiliglich angelobet nichts als der Tod ſolte ſie von ihm ſcheiden das haben ſie
beede treulich gehalten: Warum wolte man denn daruber mit GOtt viel expo
ſtuliren? Vonjenem vornehmen Herrn zu Gend in Flandern Franciſco s btt

COBorgia wird erzehlet daß als ſeine Gemahlin Eleonora mit welcher er 18. in vira ejus
VJahr ſehr friedlich gelebet in eine tödliche Kranckheit gefallen habe er um ihre lib. Lu.
Geneſung recht brunſtig zu GOtt gebethet worauff ihm dieſe Stimme vorkom

men: Wilſtu daß dein Ehgatt langer leben ſoll ſo geſchehe es nach dei
nem Belieben aber dir iſts nicht gut; Woruber Borgias hertzlich erſchro
cken und ſeuffzend zu GOtt gebetet: HErr GOtt was ſoll das ſeyn daß
du in mein Belieben ſtelleſt was doch allein in deiner Macht ſtehet?
Mir iſt am allerbeſten daß ich in allen Stucken deinen Willen in acht
nehme wer weiß es wol beſſer was mir zutraglich ſei als du alleine?

Darum dein Wille geſchehe: Nicht nur mit meiner Gemahlin ſon-
dern auchmit meinen Kindern und mir ſelbſt bitte ich wolleſtu ordnen/

wie dirs gefallt. HErr dein Wille geſchehe! Worauff als er aus ſei
nem Cabinet wieder zuſeiner krancken Gemahlin konimen er bemercket daß es
ſich allmahlich mit ihr zu einem ſeel. Ende angeſchicket.

demnach beim Herrn Geheimen decretario der Wille Got
tes in allen ja auch den liebſten Dingen vor den Seinen den Vorzug behalten.
Denn ob er wol an der ſel. Frau Geheimen Secretariußin ſeine Augen /ja
HerzensLuſt gehabt ſo geſchahe doch ſolches nicht uber oder neben ſondern
unter GOtt deme er alſo in dieſem ihm zugeſchickten ſchweren Hauß  Errutz ge

B dultig
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dultig wird wiſſen auszuhalten. Auch die herzbetrubten Herren Soh

ne Jungfrauen Tochter Herr Bruder und andere vornehme Ange
horige werden ſich verſichern konnen daß ſie ihre reſpective ſelge Frau Mut

ter Schweſter und Anverwandte dort in der Ewigkeit bey GOtt wieder
finden und ſich an und mit ihr in unzertrennlicher Freude vergnugen werden
wenn ſie auch wie die Seelige ihre SeelenLuſt und Veranugung einig und al
lein an GOtt ſuchen haben und beſtandigſt biß an ihr Ende erhalten werden.
Denn dieſes hat die ſeel Frau Geheime Secretariußin gethan deſſen An
zeige der von ihr erkieſte herrliche Leichen-Text woran ſie wie ihre ſeel.
Frau Mutter ſich allzeit innigſt beluſtigte ſyn kan. Aus demſelben nun vor
die Betrubten mehrern Troſt und vor uns alle fernere Erbanung zu ſchopffen
ſind wir in unſerm TroſtHauſe beyſammen: Erbitten aber zu ſolchem unſerm
heiligen Vorhaben den krafftigen Beyſtand GOttes des Heil. Geiſtes aus der
Hohe in einem andachtiageſprochenen

VBater Unſer.

TEXTUs.Aus dem LXXlil. Pſalm und deſſen 25. und2o. Verß.

Annich nur dich habe/ ſo frage

ich nichts nach Himmel und
Krden.MWenn mir gleich Seib und Seel
verſchmacht/ ſo biſtu doch Wott/ al
lezeit meiines Ferzens roſtund mein

Zheil.

B wohl AA. dieſe Welt ein rechtes Thranen-und
KammerThal und unſer Leben vielen Beſchwer und Ge
fährlichkeiten unterworffen iſt ſo iſt es doch nicht ſo gar von

aller Hoffnung des Guten entfernet noch von allem Heil
und Wol entbloſet daß nicht mancher Menſch von andern
ſeelig zu preiſen und vor andern wol daran zu ſeyn in der

Welt
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Welt mit Warheit geachtet werden könne. Denn milersbel und elend ver

am rechten Ort ſuchet noch es recht trifft. Darum ſchreibet ein Engliſcher“n gt.
Lehrer hievon gar nachdrucklich und raiſonirt ſehr vernunfftig daß das Ver tisſ. pag. 7.
langen nach einem gluckſeeligen Zuſtand den Bauren ſo wohl als den Zurſten ſeqq.
den Ungelehrten wie den Gelehrten treibe welches auch das Licht der Gottli
chen Offenbahrung und die geſunde Vernunfft fur wahr annimmt: Alle
Gott- und menſchliche Geſetze haben keine andere motive zum Grund um ihre
Beobachtung zu wege zu bringen als das daß ieder Menſch gern mochte wohl
und nicht uben daran ſeyn; Darum werden ſie unter Bedrohung groſſer
Straffen und Verheiſſung gutigſter Belohnungen gegeben. Wie aber nun
hierinnen alle Religionen und Nationen uberein kommen ſo tinander zuwider
ſind doch ihre Gedancken Wege Vorund Anſchlage dahin zu gelangen. Deñ
einer ſucht ſein Wohlvergnugen darinnen ein anderer in was anders. Varro
hat ſchon zweihimdert und acht und achzig Meinungen unter den Heyden zu Auguſtin.
iammen gezehlet da immer einer ſein Wohl und Beſtes in was anders geſucht/ deCiv. Dri,
als der andere. Nachdencklich genug und ſonders klug haben ſie bißweilen ob lib. XIX, 2.
wohl im duſtern vom hochſten Guthphiloſophiret und ſind doch Narren p. ao.

Roin.l, 2.blieben die mit ſehenden Augen nicht ſahen und mit horenden Ohren Matth.

nicht horeten. Denn ſie verſtundens nicht ſondern hatten einen XVil.z.
verblendeten Sinn. Die Gelehrten konnen hievon ihre gelehrte Mei.? Cor. IV,

4nungen beiſammen hin und wieder leſen ſonderlich bei D. Paullini. Jndeſſen Paul. im 1.
iſts allerdings unmoglich daß der Menſch als ein Menſch geſcheid handele Theil der
und mit Verſtand und Vernunfft ſein Leben fuhre wann er nicht zuvor ſein Zeit-kur—
wahres Heilund Wohlver ſtehet woran daſſelbe liege und worinnen ſein hochſt zenderbau
und beſtes Gut beſtehe/ auch ob und wie er dazu gelangen moge. Ein gelehrter lichen Luſt

Philoſophus ſchreibet daher mit guten Grund: Wie ſoll ich den Lauff mei P. 667. ſeq.

nes Lebens Schiffleins recht einrichten wann ich den ſichern Port
nicht weiß wo es ſoll einlauffen? Wann ich keinen Seehafen weiß wohin Feuerl.p.7
ſoll ich denn ſchiffen und ſegeln und lauffen? Da muß man ja nur auff gut Ge
rath wohl und in den Tag hinein leben/ wie es kom̃t und ſein Schifflein dem
Wind und Wetter uberlaſſen: Da heiſt es denn wie beim Horatio ſtehet:

Quo me cunque rapit tempeſtas, deferor hoſpes. Wo mich
das Ungewitter hinwirfft dahin muß ich armer Frembdling folgen.
Das heiſt man in Latein ex tempore præter propter vitam vivere, fur die
lange Weile und gantz blind und unbedachtſam fort leben. Muß man alſo
vor allen diß klar haben worinnen unſer hochſtes Gut das uns zu erlangen
moglich beſtehe/damit man ſich darnach beſtrebe weil alsdenn der Muhe wohl

werth ſeyn wird wann man alles darnach einrichtet; Wo aber das nicht ge
ſchicht wird all unſer Leben Thun und Laſſen eitel und vergeblich feyn und ne
bendem rechten Zweck hinſchieſſen: Wo aber alle Neigungen unſrer Serie und kpiſt.  Li.
Lebens fein einformig und einmahl im rechten Gleiß ſind und nach dem rechten

v. iſ.Zweck ſtreben und zielen wann jedes Verlangen des Hertzens undjede Verrich
tung unſers Lebens immer gerades Weas und einen Schritt naher zu ſeinem
wahren Heil und Seeligkeit avanciret und anrucket und nicht wie leider bey den

meiſten geſchiehet die beſte Krafft und Activitat dieſes Lebens auff andere und
eitele Dinge auſſer ja wider den Zweck verſchwendet und verſpendet oder mit
Zweiffel und Ungewißheit herum getrieben wird ſondern auff der rechten Bahn

B2 gegen
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gegen das ſichere und ſelige Ende unſerer Woblfarth fortſchreitet alsdann ge
wiß all unſer Thun und Laſſen mit Verſtand und Nutzen wird gefuhret wer
den.

Hingegen ſind alle andere Bemuhungen die nicht nach dieſem Zweck das
hochſte Guth zu kennen und zu erlangen ſtreben vergebliche Lufft-Streicht.
Denn was wolte uns alle Kunſt Gelehrſamkeit und Wiſſenſchafft von der
obern und untern Welt helffen und wann einer den Kopff mit tauſenderlei ſub.
tilitaten oder mit der Wiſſenſchant allcr Naturund Staats Geheimnuſſt
und das Gedachtnuß mit allen Hiftorien und Sprachen ja die Kiſten und Ka
ſten mit eitel Gold und Silber angefullet es auch an Glurck Geſchick Gutern
und Ehren in der Welt ſo hoch gebracht hatte als jemals ein andrer und wuſte
doch bei allen dieſen kein Mittel ſeines Hertzens Unmuth zu ſtillen hatte und
brauchte keine Cur wider die hitzigen Affecten, und unordentliche Gemuths
Bewegungen wuſte bei ſinckendem Gluck das ſinckende Gemuth nicht aufzurich

ten oder bei ſteigendem Gluck den anwachſenden Muth nicht zu maßigen und
von Ubermuth nicht zuruck zu halten hatte alſo nichts was ihme Troſt und
Verſicherung wegen ſeines Heyls auch aufs kunfftige geben konte mein!
was wurde einem ſolchen das ubrige alles helffen? Solchem nach iſt das aller
beſte/bei Zeiten ſich um dasGut zu bewerben welches uns hier unter tauſender
lei Zufallen ruhig und ſtandhafft dort aber ewig gluckſelig machen kan.

Dieſes aber iſt niraends anders als in GOtt zu ſuchen und zu finden maſ
ſen ſolches GOttes heil. Wort und in demſelben unſre abgeleſene TextWorte
lehren und furſtellen woraus in moglichſter Kurtze unſerer Andacht ſoll furge
leget werden

DEus meus omnia,
Jo.1t mein alles.

HErr erfulle mit deiner Gnade Mund Ohren und Hertzen zu deines
Nahmens Ehre der Betrubten krafftigen Auffrichtung und unſer aller Er-
bauung um JEſu Chriſti willen! Amen.

Pr ein Stern den andern Klarheit ein Edelgeſtein das andere an ſtrahlender Schonheit ein Kraut das andere an
xCugend und Nuzbarkeit eine Blume die andere an Anmuth und

Schrifft an Furtrefflichteit Nachdruck andern

w Lieblichkeit ubertrifft ſo ubertrifft auch warhafftig ein Spruch

und unſer abgeleſener DavidiſchAßaphiſcher ſehr viele maſſen wenn ich
denſelben nach Wurden erklaren wolte ich mir wunſchen muſte mit Davids
Geiſt begabet mit Göttlichem Licht und LiebesFeuer gantz und gar durchleuch
tet und im Hertzen entbrennet zu ſeyn. Jch nenne aber dieſe Worte Davi
diſchAßaphiſche Wort: Denn ob ich wohl weiß daß dieſer Pſalm biß auf
den Za. in der Auffſchrifft dem Aßaph Davids Capellmeifter zugeelanet
wird ſo will doch der ſel. Herr Arndt lieber den Nahmen Davids behal
ten und magwohlſeyn daß David dieſen Pſalm ſelbſt gedichtet hernach dem

Aßaph ſelben in die Muſie zu ſetzen und dffentlich abzufmgen ubergeben habt
wiewohl ich dieſe Meinuna niemand auffzudringen gedencre. Jnzwiſchen wird
mir erlaubet ſeyn augullini Worte zu gebrauchen welche er der Erklarung
unſers Textes furgeſetzet: Dicam, ut poſſum, ſed date veniam: Acci-

pite
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pite cõonatum meum, devotionem nitendi, nam explicandi nulla
facultas eſt. Jch will reden ſo viel ich kan aber verzeihet mir: Neh
met dieſen meinen Willen und die Begierde wornach ich ſtrebe an
weil ich kein Vermogen dieſe Wort nach Wurden zu erklaren bej
mir finde. Jn denen gleich vorhergehenden Worten hatte der Pſalmiſt den
groſſen EOtt in tiefffter Demuth fur ſeine krafftige Erhaltung weiſe Regie
rung und ſelige Anund Heimfuhrung hertzlich geprieſen ſprechende: Den

noch bleib ich ſtets an dir denn du halteſt mich bei meiner rechten
Hand; Du leiteſt mich nach deinen Rath und nimmſt mich endlich
mit Ehren an. Daruber nun wird ſein Hertz dergeſtalt in GOtt entbren
net und entzundet daß ihm alles auſſer EOtt ein rechter Eckel zuſeyn anfangt
darum er auch voller Glaubens ausbricht: Wenn ich nur dich habe ſo
frage ich nichts nach Himmel und Erden. Nach dem Grund Text lau
tet es gar nachdrucklich alo: r  y quis mihi in Cœlo? Wer
oder was mir im Himmel das iſt: Bus habe ich im Himmel?
ue) vn ah er Sc tecum nolui (non delector) in terrà, vid. Polus
und mit dir hab ich kein Belieben an der Erden. Alſo zuſammen lautet Vol. U. p.
es nach des H. Geiſtes eigener Sprache: Wer mir im Himmel? und wie ?bn.
du oder neben dir mag mir nichts gefallen auff der gantzen Erden.
Keine Creatur weder im Himmel noch auff Erden ergezt oder erfreuet mich oh

ne dich oder wie du mein allergnadigſfter GOtt und HErr. Diß hat dje
Chriſtliche Kirche wohl uberſetzt wenn ſie ſinget:

Sie ganze Welt nicht erfreuet miqh
Nacqhh Himmel undorden frag ic nitht
Wenn iqh dich nur kanhaben.

Ferner heißt es: ahν pnhe vhorn aah ve nan ve dos
Defecit caro mea cor meum, rupes cordis mei portio
mea DEus in ſeculum. Mein Fleiſch und mein Hertz iſt ver—
ſchmachtet doch iſt der Felß meines Herzens und mein Theil der
HErr mein GOtt viß in Ewigkeit. Welches abermahls die Kirche aus
allerlieblichſte ausdrucket in folgenden Worten:

And wenn mir gleich mein Hertz zubrigft
Sobiſtu doq meine Zuverſicht
Mein Heil und meines Hertzens Troſt
Der miq durgſein Blut hat erloſt;
m Srr Su Syriſt
Mein BOttund err mein Gott und HErr
Jn Schhanden laß miqch nimmermehr.

Diß mag wobl heiſſen: DEus meus omnia. GOtt mein al
les. Es mag wie die Papiſten ruhmen ihr Franciſcus Asfiſienſis das DEus

B3 meus
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meus omnia, GOtt iſt mein alles hauffig im Munde gefuhret und
mehrmals geſeuffzet haben: Domine, quid tu, quidego? Tu omnia,
ego nihil: tuabyſſus entis boni, egoabyſius nihili mali: Tibi
ergò abyſſali humilitate &c reverentia proſterno me, DEIIS meus
Gc omnia. Jſt zudeutſch ſo viel gſſagt: HErr wer bin ich und wer
biſtu? Dubiſt alles ich nichts. Du biſt ein Abgrund des Seyns
und des Guten ich ein Abgrund des Nichtſeyns und des Boſen.
Derowegen werffe ich mich mit abgrundlicher Demuth und Ehrer—
bietigkeit fur dir nieder dumein GOtt und mein alles. Wir wollen
es Franciſeo gerne goönnen wenn er dieſes mit gutem Grund und richtiger ln-
tention geſprochen: Konnen aber dabei uns verſichern daß eine glaubige See
le mit rechtſchaffenen Nachdruck nicht minder ſprechen ktonne: DEus meus
c omnia. ODtt iſt mein und mit ihm hab ich alles; Oder kurtzer:
OOtt mein alles. Und alſo wollen wir ihn unſrer Betrachtung vorletzo

vorſtellen als unſer alles

J. Jm Leben.
2. Im Sterben.

Was jenes anreichet wie GOtt unſer alles ſei oder ſeyn ſollen. Jm
Leben weiſet uns der Pſalmiſt ſolches daß GOtt unſer hochftes und bewehrte

ſtes Gut ſei a) JmHiniggel.
Denn eine glaubige Seele erklahret ſich dahin ſie frage nichts nach

den Himmel. Aber warum das liber Pſalmiſt? Jſt dir denn der Himmel
EC.LXVI. ſo gar geringſchatzig? da er doch des HErrn Stuhl heiſſet E. LXVI. Wer

dieſen nicht achtet der achtet den Schopffer ſelber nicht. Frageſtu denn ſo gar
nichts nach den Himmel wornach ſich doch zu allen Zeiten alle Glaubigen und
Heiligen einig und allein geſehnet auch ſich in allem Creutz und Elend mit
nichts mehrers als mit dem Himmel auffgerichtet haben? Werden wir nicht
vom Geiſt GOttes durch den Apoſtel treulich erinnert nach den Himmel zu
trachten zu ſuchen was droben iſt da Chriſtus iſt ſtzend zur Rech

col. ul, i. ten GOttes zum Col. in. Da unſer Wandel unſer æairerna, gleich
hil. llo. ſam unſer Burger- Recht iſt: bhil. II. Dortſelbſt haben wir ja ſo viel ſcho
Jo. xiv, 2. ne Wohnungen zugewarten Joh. XIV. zumahl .wir wiſſen daß wir hie
Hebr.xuil, keine bleibende Stadt haben ſondern die Zukunfftige ſuchen Hebr.

14. ill. und alldort antreffen werden Freude die Fulle und liebliches We
pſ.xvun. ſen zur Rechten GOttes immer und ewiglich pl. XVl. Weiſet nicht

der Heyland ſelbſt die Seinen wider aller ihrer Feinde Boßheit Laſterung und
Matth. V. Verfolgungder Welt auff die himmliſche Erſtattung wenn er beim Marth V

untr. ſpricht: Selig ſeyd ihr wenn euch die Menſchen um meinet Willen
ſchmahen und verfolgen und reden allerlei Ubels wider euch ſo ſie
daran liegen: Seid frolich und getroſt es wird euch im Himmel wol

belohnet werden. Wie troſtete ſich doch der ſelige Glaubens  Vater Luthe-
rus mit dem Himmel als ihme der Cardinal Cajetanus auff dem Reichstag zu

Worms
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Worms vorſtellte/was er doch wohl anfangen wolle und wo er denn zu blei

ben gedachte wenn nun bei ſeiner beharrlichen Widerſezlichkeit der Romi

ſche Pabſt ihn wurde in den Bann gethan der Kayſer aber in die Reichs

Acht erklaret und aus Teutſchland verjaget haben? Alsdenn wurde er ja
nirgendswo einen Auffenthalt finden wo er ſicher bleiben konte: Aber Luthe-
rus reſolvirte ſich hierauff kurtz und gut troſiete ſich nachdrucklich mit dem
Himmel und ſprach: Er wiſſe ſchon wo er auff ſolchen Fall werde blei
ben konnen aut ſub Cœlo, aut in Cœlo; Nemlich entweder unter
oder doch in dem Himmel. So will ich auch nicht weitlauftig beibringen
wie darauff der ftandhaffte und aroßmuthige Bekenner der Evangeliſchen
Warheit Churfurſt Johann Friedrich zu Sachſen deſſen heilige Aſche
und Gebeine dieſer unſer Tempel und jene Furſtl. Grufft biß zur annahenden
frolichen Wiedererſtehung verwahren etliche um des interims willen vertrie
bene Prieſter getroſtet und ſie damit auffgerichtet habe als ſie ihme klagten es
ware ihnen alles das Jhrige genommen und ſie alſo verjaget worden; Da er
ſir verfichert man konne ſie doch nicht aus dem Himmel treiben noch ih
nen denſelben nehmen. Dabin auch bhilippus Melanekton, als er auff
ſeinem Tod Bette und faſt in den letzten Zugen lag zweckte wann er auff die
Frage ob er nicht etwas und was er verlanger antwortete: Den Himmel

nichts/als den Himmel. Solte denn nun was alle Glaubig und Heili
gen ſo ſehnlich ſuchen wohin Chriſtus und ſeine Diener ſo treulich anweiſen
dem Pſalmiſten ſo verachtlich ſeyn daß er darnach nichts fraget? Allein hierauff
wird die Antwort leicht zu ertheilen ſeyn wenn wir nur vorhero die mancher
lei Bedeutungen des Worts Himmel erwegen. Denn es bedeutet der
Himel (a)entweder den ſichtbaren SternHimmel der GOttes Finger Siehe Fla-
gleichwie Sonne Mond und Sterne und die gantze daran leuchtende Zahl ci Clavem
aller Himmels Lichter ſeiner Hande Werck iſt woran ſich iedermans Aug als Script. voc.
uber einen ſonderbaren Wunder Geſchopffe Gottes bevorab derer ſcharffſich Cœlum, p.
tigen Stern Verſtandigen billich erfreuet und verwundert wie von dem be135. Rava-
ruhmten Daniſchen Mathematico Tychone de Brahe dieſe Himels Liebe ſo itno—
er in der Kindheit zarten Jugend und ſeinem mannlichen Alter ja ſeine gantze 462.
Lebens Keit geeußert anderswo erzehlet wird wiewohl dieſe Luſt zum Stern
Hinm̃el YehonidieSeeligkeit nicht wird aebracht haben. Oder es wud durch den S. der ſeel.

ck hHimmel (b) die Bedeut- und Wirckung der himmliſchen Corper ver- dr. Ge ei
meẽ Secret.

ſtanden wie auch dieſes nicht gar ungemein: oder man kan figuratè und vVer Mutter/ Fr.
blumter Weiße durch den Himmel der Gottloſen eingebildeten Hiniel Masdal.
den ſie zu haben vermeinen verſtehen maſſen wann es ihnen nach allen ihren Buklin von
Hertzens Wunſch ergehet man von ihnen nicht unrecht ſagt fie haben ihren nn

Himielauff Erden. Oder man mag hiebei durch den Himmel den beſſern gehaltene

Himmel der Seligkeit verſtehen welchen etwan laulus dort durch den Leich-Pr.
benennet

dritten Himmel dahin er entzucket worden und woſelbſt er unaus grommer
ſprechliche Wort gehoret /2. Cor. Xll. andeutet woriñen die Seligen Himels Wirben
Burger und Außerwehlten wohnen welcher auch ſonſt das Paradieß heißet Luſt p. x6.
deſſen Stelle und Beſchaffenheit uns noch nicht ſattſam bekandt iſt wo der all
tegenwartige Gott ſeine herrliche Majeſtat auf eine gantz klare und ſichtbare
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Art denen H. Engeln und lieben Seinigen offenbaret deren Seeligkeit auch in
dieſer Offenvarung und Genuß beſtehet. Nicht will der Pſalmiſt den Himmel
achten in der erften Bedeutung da von dem naturlichen SternHim

mel diß Wort gebraucht wird comparate, Vergleichungs-Weiſe gegen
Ogntt dagegen und ohne dieſem jener/ und alle das was ſonſt darinnen iſt
nithts helffen noch nutzen wurde nichts einiges Geſchopffe auch der Himmel
ſelbſt nicht ohne dem Schopffer. So wenig die allerkoſtbarfte Wiege ein
Kind ohne der Mutter oder Saug  Ammen Bruſt ſtillen; ſo wenig der treff-
lichſte Pallaſt die Wittib deren ihr liebſter Eh-Mann rruhzeitig verſtorben
vergnugen; ſo wenig das furtrefflichft. und prachtigſte Schloß einen Blinden
bei dem ſeiner Augen Licht nicht in errreuen; So wenig die niedlichſte Speiſe
den unbeſtelten Corper erqvicken kan eben ſo wenig ja noch tauſendmahl weni
ger kan einige Creatur auch der Himmel ſelbſt ohne und auſſer GOtt befriedi
gen. Es achtet zwar der Pſalmiſt die Wunder GOttes an dielem Himmel ſi
het ſie an und erkennet darauß die Allmacht und Weißheit GOttes ingleichen
ſeine Gute daß er uber dieſe und alle andere Geſchoöpffe den Menſchen zum
Herrn gemacht daß ſie ihm dienen muſſen. Er betrachtet aber daß der Him
mel und alles was darinneniſt nicht ſein GOtt ſeyn der ſeines Hertzens Be
gierde vergnugen konne und ob ſie wol die Augen fullen konten ſie doch das
Hertz nicht ſtillen noch fullen weil ſich GOtt ſelbſt ſolches zu fullen und zu ver
gnugen vorbehalten habe. Demnach konne er wol ſagen er frage nach
dieſen Himmel nicht. Nichts fragt er ferner nach den Himmel in der
andern Bedeutung da das Wort Himmel ſiguratè genommen wird
und will er gleichſam ſo viel ſagen: Ob gleich die Sterne und deren Einfluſſe
mir noch ſo ſehr ſolten zuwider ſeyn und mir ein Ungluck uber das andere an
droheten ſo will ich mich doch im geringſten nicht entſetzen wenn ich nur den
HErrn des Geſtirns auf meiner Seiten habe der alles Boſe hintertreiben und
aus Ungluck lauter Gluck machen kan ſo fern er anders ſolches in ſeinem alwei
ſen Rath zu meiner Seeligkeit wird erſprießlich ſehen. Weiter begehrt der Pſal
miſt in der dritten Bedeutung nicht die gleichfals tropica und ver
bluhmt iſt um den Himmel nichts zugeben denn obwohl zeitliche Ehre
Schatze und Guuter die ſonſt die Welt Kinder vor ihren Himmel halten den
Menſchen ergetzen konnen weil ſie da ſind ſo konnen ſie doch nicht beluſtigen
wenn ſie weg ſind darum hat denen Glaubigen GOtt dieſelben nicht ins Hertz
ſondern unter die Fuſſe gethan pſ Vlii. und ſprechen ſie mit der Kirche:

Reichthum undalle Shhatze

Was ſonſt der Welt gefallt
8

ZSrauff ich mein n Sinn niiftſetze
Das bleihet in der Welt.

Aber ſolte denn wol hier auch der Außerwehlten Himmel nach der
vierdten Bedeutung gemeinet ſeyn? Ja ohneOtt will der Pſalmiſt der Ge
fehrtſchafft der H. Engel und außerwehlten Himmels  Burger nicht begehren;
Ohne GOtt wunſchet er ſich den Himmel der ewigen Freude nicht denn ohne
GOtt ware er auch kein Himmel.

Hingegen ubi DEus, ibi cœlum. Wo COtt iſt da iſt der
Himmel: Wo Oott iſt und gegenwartig beſchauet im Schauen geliebet

und
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und in ſuſſeſter Liebe genoſſen wird da da iſt der Himmel es ſei gleich wo es
wolle ſolte es auch ſo zu reden mitten in der Holle ſeyn. Denn wo man GOtt
hat ſchauet und geneuſt da kan einem nicht anders als wol alſo keine Holle
ſeyn. Begibt fich demnach der Pſalmiſt des ewigen Himmels und der ſchonen
Wohnungen darein er nach dem Tod verſetzt zu werden hoffet nicht abſolute
und ſchlechterdings ſondern nur hypotheticè, unter der Bedingung
wenn es nemlich moglich ware daß die ewige Glorie und Seeligkeit in ſelben
Himmel von GOtt konte abgeſondert und geſchieden werden. Wenn alſo er
im Himmelware und doch das Beſte nemlich GOtt im Himmel nicht hatte
ſondern der freudenreichen Gegenwart und des Angeſichts GOttes ſolte be
raubet ſeyn ſo wurde ihm mit dem Himmel zu ſeiner Vergnugung nichts ge
dienet ſeyn. Dahero ſchreibt Auguſtinus, wenn er in der Holle GOttes e. XV.
freundliches Angeſicht ſchauen ſolte wolte er lieber daſelbſt als in
dem Himmel ſeyn und in ſelben des Anſchauens GOttes entbehren.

Und Fulgentius entblodet ſich nicht zu ſchreiben: di damnati in cat-
cere concluſi taciem DEI viderent, nullam pœnam, nullum do-
lorem, nullam triſtitiam ſentirent. Konte es denen Verdamten in
der Holle ſo gut werden daß ſte GOttes Angeſicht ſehen ſolten ge
wißlich wurden ſie keine Straffe keine Quvaal und Schmertzen auch
nicht einige Traurigkeit empfinden. So wunſchte alſo eine glaubige See
le mit jenem Chriſtl. Poeten:

Chriſte, mihi cœlum es, ſimtibi ſtella micans.
Du biſt mein Himmelreiqh grr geſu Chrift

allein;abß einen kleinen tern mig fur dir ewig ſeyn!
Als zu Melanchtons Zeiten die Peſt in Wittenberg einriß und derſelbe

ſich gen Torgau begab zog ihm eine groſſe MengeStudentẽ nach und ſagten ſie:

Ubi Philippus, ibi Witteberga. Wo Philippus ſich auffhalt da iſt
Wittenberg. Tauſenbinahl gewiſſer kan ſich ein frommes Hertz erklahren:
Ubi DEus, ibi cœlum. Wo mein GOtt iſt daiſt auch mein Himmel
es ſey immer/ wo es wolle. Und ſo iſt demſelben· GOtt alles im Him
mel. Aberes heißt auch: DEus meus omnia. GOtt mein alles
(e) auff Erden. Darum fragt der Pſalmiſt auch nichts nach der Er
den. Wie es nach dem GrundTeprt laute iſt bereits oben angefuhret nem

lich: Auff Erden gefalt mir nichts wenn ich bin bei dir. Und freilich B. Geier in
wo der Himmel nicht gefalt,und nichts im Himmel vergnugen kan da wird Betrach
noch viei weniger die Erde noch etwas auff der Erde das Gemuth in Ruhe tung der
und Vergnugung ſetzen. Zwar manaelt es der Erde auch nicht an vielen Stu- Dterblig
eken weiche dem Menſchen eine Luſt machen konnen. Behertziget man ihr keit p. J.p.
merckwurdiges Gebaude da ſie mit dem Waſſer eine Kugel machet und auff
die Seulen der gottlichen Allmacht und Weißheit gegrundet in freier Lunt
banget ſo findet man ſchon in dieſer Betrachtung Luft genug. Erweget man
die Reichthumer ſo GOtt in die Erde und das Meer geleget und die vielen
Seltenund Schonheiten ſo in beeden  anzutreffen wer wolte ſich daran nicht

C beluſti
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beluſtigen? Es weiß ja eine fromme Seele wol daß die Erde unſer aller Mut
ker ſei und wie: wir von der Erden abſtammen alpo auch wieder zur Erden

g? werden muſſen Gen. ni. E. XXVI. Ste weiß daß die Erde mit ihren Ge
26. wuachſen Fruchten und Gutern in ihrem dreifachen NaturReich in den

Animaliſch-Vegetabiliſch und Nineraliſchen von Gott gut und dem
Menſchen in dieſem Leben züm Dienſt erſchaffen worden: Sie weiß wie viel
nutzliches Gott denen Erden-Kindern zugebrauchen eingeraumet habe: Denn
mancher erlanget Ehre ein ander Nutzz der dritte groſſe Herrlichkeit ein an
derer hat viele liebe angehorige. Dem David fehlte es nicht an vielen irrdi
ſchen Gut. Er hatte ein herrliches Konigreich und war ein Monarch uber das

Erbtheil des HErrn uber Juda und Jſrael; Er reſidirte auff der Königli:
chen Burg und Veſte Zion 3 hatte eine ſtarcke Konigliche Familie, viel getreue

Unterthanen das waren lauter gute Gaben GOttes und ſolche Guter die ih
rem Weſen nach und ſo fern ſie von GOtt erſchaffen keines wegs zu verachten
waren. Jedoch iſts unrecht wenn die Menſchen mit ihrem Hertzen daran han
gen und mit ihrem Vertrauen und Liebe darauff beruhen (denn dieſes alleine
GOtt zukommet da doch jenes lauter vergangliche Guter ſind von GOtt
nicht dazu gegeben daß man darauff trauen und bauen ſolle. Sagt alſo der
Plalmiſt es gebe ihm die Erde und alles was darauff iſt gegen GOtt und in
Wergleichung mit GOtt kein Belieben noch Vergnugen. Ja wann es auch
gar dazu kommen und er nach ſeinem Tod der Erden nicht einmahl theilhafftig
werden ſolte ſondern man ihn zu Pulver und Alſſchen verbrennete und die Aſche

Stob.serm. ins Waſſer wurffe wie die Chii ihren,todten Corpern gethan oder wie den

g22.

CXX. P. ſtandhafften Bekenner und Martyrer Johann Hußen zu Coſtniz auff dem
Concilio wiederfahren dem der Antichriſtiſche Hauff ſo feind geweſen daß ſie
nicht nur die Aſche don ſeinem verbrandten Corper inden Rhein geſtreuet ſon
dern auch die Erde worauff er verbrandt worden einer Ellen tieff ausgegraben
und zerſtaubet ſo wolte er doch dieſes alles nicht achten und konte ihm ſolches ſei.

ne Vergnugung die er an ſeinem GOtt habe nicht rauben. Solchem nach nun
fraget der Pſalmiſt nichts nach der Erden ſo wenig als nach den Himmel wenn
er nur ſeinen GOtt hat. GOtt verlanget er gon iſt das Wort das nach
der Gelehrten Meinung mehrmahls gebrauchet wird wenn die geſamten drei
Perſonen der hochheiligen Gottheit ſollen angedeutet und auff ſie das Abſehen
gerichtet werden; wlewolkeines wege zu laugnen daß nicht hieſelbſt der Pfal
miſt ſeine ſonderliche Abſicht auff die zweyte Perſon des Gottlichen We

ſehni ſens unſern theuerſten Heiland JEfum richte. Denn wie auff dieſen viel
Pſalm. Pro- andere Pſalmen abzwecken wie ſolches ſo viel herrliche Weiſſagungen vonChri
phet. de ſto in den Plialmen offentlich an den  Tag legen /alſo hat beſonders David
CHRISTO in ſeinem Teſtament. und ſonſt offters nach dieſem ſein ſonderes

Verlangen bezeuget welches weitlaufftia auszufuhren zu ausſchweif
fig auch die Zeit- Enge. und Kalt-Strenge mir nicht erlauben

D. Jo. Ben. will. Wie num das obbenieldte Ebraiſche Wort den HErrn unſern Gott
Carpzovii bedeutet ſo hat es Aqüila in ſeiner Dolmetſchung durch einen ſtarcken und
sen laleic. großmachtigen oder auch einen uberall-gegenwartigen uberſetzet; ande

S b rer Meinungnach bedeutet es einen gnadig- und barmhertzigen maſſen die
Griechen aus ſolchen Wort ihr Acniusr, das iſt/ barmhertzig ſollen kormiret
haben. Alſo verlanget nun der Pfalmiſt dieſen allmachtigen allſehenden

und
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und allbarmhertzigen GOtt einig und allein und auſſer ihn niemand we
der von Magnaten noch groſſen Potentaten ob ſie wol in der Schrifft auch
mit den Gotter  Nahmen beehret werden deren keinen er in gleichen Grad Exod. Vit,
des Verlangens Vertrauens und der Hoffnung mit GOtt begehret ſolte er XXI, 9.
auch noch ſo reich als Croœſus, noch ſo weiſe als Salomo noch ſo gewaltig alb Pſalm.
Nebucadnezar noch ſo großmutig als Alexander, nochſo gluckſelig als augu- LXXXII,
ſtus, und noch ſo mild und beſcheiden als Titus und Trejanus ſeyn; ſondern 8.
EOtt GOtt verlanget er einig und allein: Dieſen will er haben darum

—S——im Himmel? und auff Erden gefalt mir nichts wenn ich bin bei dir. ill.er. .can.
Allein es gehet doch dahin dieſer Worte Nachdruck ſie lauten euſſerlich wie ſie 30. B. Gen

wollen. Das Haben bedeutet poſſidere poſſideri, beſitzen und be— iun de—
ſeſſen werden; Alſo: GOtt haben heißt GOtt beſitzen zu eigen ha der Sterb
ben und von ihm wieder in Gnaden beſeſſen und bewohnet werden. ugkeit/

Es heißt haben ſeine Gnade/ ſeine Gegenwart ſeine Hulffe Rath und Troft 4. pas.
auff ihn all ſein Vertrauen alle ſeine Hoffnung und Zuverſicht ja all ſein Heil
im Leben und Tod ſetzen. Und eben darum weil er weiß, was vor ein Gut in
GOtt verborgen wirfft der Pſalmiſt Himmel und Erden und alles zuruck
wenn er nur OOtt haben kanu dabeier verſichert iſt qudd qui DE-
um habet poſſidetque, omnia habentem ac posſidentem
habeat aec poſſideat. Wer GOTT habe habe denjeni—
gen der alles hat. Denn wenn ihm Reichthum mangelt/ und er nur Gott
hat ſo hat er ja den der reich iſt uber alle die ihn anruffen Rom. XI. Rom. Xl,
Der auchreichlich gibt allerlei zu genieſſen 1. Tim. Vl. Mangelt ihm Tim. VI,

12.

Krafft dieſer GOtt und HErr iſt ſeines Lebens Krafft pſl. xXXVIl. Man- 7.
gelt ihm Unſterblichkeit GOtt hat allein Unſterblichkeit/ 1. Tim. VI. PCxxviſ,
Wangelt ihm Weißheit GOtt iſt alleine weiß 1. Tim. J. Mangelt ihm Tin. Li
Frommigkeit der HErr iſt gut und fromm pſ. XXV. Maangelt ihm pcxxv,s.
Starcke und Hulffe GOtt iſt unſer Zuverſicht und Starcke eine
Hulffe in den groſſen Nothen die uns treffen konnen pl. XLVI. Da- prxLvi.-
hero ruhmet auch David im XIIX. Pſalm: Nit dir kan ich Kriegsvolck pc xix,
zerſchmeiſſen und mit meinem GOtt uber die Mauren ſpringen. 50.
Mangelt ihm Heiloder die Seeligkeit kan er abermahl ſich mit David
freudig heraus laſſen: Der HErr iſt mein Licht und mein Heil fur wem
ſolte ich mich furchten? pt. XXVII. Jſt der Menſch elend zerbrochenes pc xxvn,
Geiſtes/ und furchtet ſich /e!! GOdtt ſiehet an den Elenden und der zer—
brochenes Geiſtes iſt und der ſich furchtet fur ſeinem Wort Eſ. LXVI. ſ. LXVIL.
Bedarff er Barmhertzigkeit und Gute; Barmhertzig und gnadig iſt
der HErr/ gedultig und von groſſer Gute und Treue. So iſt GOtt,
demnach alles und heiſſet recht: DEus meus omnia: GOtt mein
alles. Jn deſſen Erwegung pflegte Konig Ludwig der Heilige inFranck—

reich mehrmahls zu ſagen: Divitiæ meæ Chriſtus, deſint cetera; O-
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mnis copia, quæ DEus meus noneſt, mihi inopia eſt. d.i. Mein
Reichthum iſt Chriſtus wenn ich den habe/ ſo habe ich alles genug
wenn ich ſonſt gleich nichts habe; Alle Menge die nicht mein GOtt
iſt/ iſt mir ein Mangel. So hielten auch GOtt und JEſum fur ihr alles
jene Chriſtliche und ſtandhaffte Soldaten des abtrunnigen Kaiſers Juliani,
von denen Narianzenus berichtet daß ſie derſelbe mit Liſt zum Heidniſchen Un
glauben wieder bringen wollen indem er ſie fur ſich fordern ihnen ſtattliche Ge
ſchencke geben und im Zuruckgehen belangen laſſen ſie ſolten doch dem Kaiſer zu

unterthanigſten Ehren etliche wentge Weirauch-Korner ins Feuer werffen;
weil ſie nun nicht wuſten wohin dieſe begehrte EhrenCeremonie gemeinet ſei
hatten ſie auch ſolches gethan; als ſie aber hernach verſtanden daß ſo wol der
Kaiſer als andere Heidniſche Zuſehere ihr Weirauch Einwerffen vor einen of
fentlichen Abtritt von Chriſto Proteſſion des Gotzendienſts und Verlaug
nung derChriſtl. Religion angenommen ſeien ſie in vollen Eifer zumKaiſer gan
gen und hatten einmuthig und einmundig geruffen: Non dona accepi-
mus, Imperator, ſed morte damnati ſumus. Wir haben O Kaii—
ſer keine Gnaden und Ehren-Geſchencke von dir bekommen ſon—
dern ein ſchmahliches Todes-Urtheil empfangen: Du haſt uns
nicht Ehrenhalber vor dich fordern laſſen ſondern uns den gro—
ſten Schimpff anzuthun. Da hoc beneficium militibus tuis:
Chriſto nos macta, atque obtrunca, cujus unius imperio
ſubjicimur. Ignem igne repende, pro illo in cinerem nos
redige, dc. Erzeige uns deinen Knechten dieſe Gnade und todte
uns um CHriſti willen den wir allein fur unſern HErrn erkennen.
Erſetze das Feuer darein wir den Weirauch geworffen mit Feuer und
laß uns dafur zu Pulver verbrennen: Haue die Hande ab die wir ſo
ſchelmiſch ausgeſtreckt haben; Haue ab die Fuſſe die ſo unbedacht
ſam zum Feuer gelauffen ſind; Beſchencke andere die des empfange—
nen Geſchencks hernach nicht gereuete. Nobis ſatis ſuperque eſt

Chriſtus, quem inſtar omnium habemus. Wir haben mehr als ge-
nug wenn wir Chriſtum haben denn er iſt unſer alles. Heiſſet das
nicht: DEus meus, omnia. CHriſtus und GOtt meinalles auch

auff Erden. Der gelehrte Jeſuit Hugo hat dieſes ſehr wohlgegeben:

p. Hugo n Tu wihi terra, DEus, mihi tumare, tumihicoœlum,
ſuſpiriis. ODenique cuncta mihi es, te ſine cuncta nihil.

HErr was die Srde Meer und was der Himmelmir
Fur Freudegeben mag,/find alles ich an dir.

Nicht allein aber iſt denen Glaubigen GOtt alles im Leben ſondern

auch ll. im Sterben. Davon heiſſets nun in unſern Pſalm-Worten:
Wenn mir gleich Leib und Seelverſchmacht ſo biſtu doch GOtt alle—
zeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. Von Wort zu Wort lautets:
Conſumta eſt, oder conſumta fuerit caro mea cor meum, petra
(tamen) cordis mei portio mea, DEus, in æternum. Obgleich

mein
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mein Fleiſch und Hertz verſchmachtet ſeyn ſo biſtu doch der Felß mei—

nes Hertzens und mein Theil GOtt in Ewigkeit. Webei diß zu
mercken daß wie ſonſt an mehr Orten die Schrifft zu thun gewohnet iſt alſo
auch hier von zukunfftigen Dingen alſo rede als waren ſie ſchon geſchehen; zur
Anzeige daß Chriſten von ihren auch noch zukunfftigen Sterben nicht nur in
præſenti, als ware es gegenwartig nach Pauli Redens Art ſondern auch? Tim. IV,
in præterito, als bereits geſchehen reden muſſen. Die Zeit verſtattet mtrr
nicht hiebey mich in Anfuhrung verſchiedener Auslegungẽ dieſer Worte auffzu—
halten ob ſie von einem geiſtwelt.vder naturlichen Verſchmachten zu
verſtehen ſein welches Letztere zwar das wahrſcheinlichſte iſt da die naturll
che Feuchtigkeit und eingeſenckter Lebens Balſam (humidum radicale) mit
den Jahren immer abnimmt und durch das calidum innatum und die natur
liche Warme allmahlich verzehret keines wegs aber durch das in der Speiß und
Tranck wieder beygebrachte in gleicher Gute erſetzet wird. Da fallet freilich
das Fleiſch vom Leibe und die Lebens-Geiſter verlieren ſich allmahlich.
Da wird manchem ſein Leben alſo zugerichtet daß ihm für der Spei
ſe eckelt und ſeine Seele daß ſie nicht Luſt zu eſſen hat. Sein Fleiſch
verſchwindet daß er nicht wol ſehen mag und ſeine Beine werden zu—
ſchlagen daß man ſie nicht gern anſiehet! daß ſeine Seele nahet zum
Verderben und ſein Leben zu den Todten alſo mit Hiob zu reden aus Hiob
d im RRXlll ſeines Creutz und Troſt-Buchs. Da verſchmachtet warhafftig XXXxII,
der Leib durch Kranckheit daß man ſeufftzenmuß: Wende deine Plage von““ ?t. 22.

mir denn ich bin verſchmachtet vor der Straffe deiner Hand. Wenn
du einen zuchtigeſt um der Sunde willen ſo wird ſeine Schone ver-
zehret wie von Motten aus pl. XXXUI. Ob nunzwar alſo das natur- Pſalm.

XXXIII.lich und leibliche Verſchmachten hier vornehmlich gemeinet wird ſo mag u. n.
doch auch das geiſtliche Seelen: Verſchmachten nicht ausgeſchloſſen wer
den nicht zwar in dieſem Verſtande als ob die Seele zugleich mit dem Leibe ver
gieng und ſturbe denn auch die geſunde Vernunfft uns das Gegentheil zeiget
und will ich die Sonnen-hellen Zeugnuſſe der Schrifft davon nicht anfuhren
ſondern es iſt ſolches Verſchmachten der Seelen von denenjenigen Kraff
ten derſelben die nicht anders als durch den Leib wurcken konnen zu verſtehen/
maſſen ſolche immer abnehmen durch uberhand nehmende Angſt Sorgen und
Traurigkeit ſonderlich mit dem zunehmenden Alter und gehen auch mit denen
immer mehr und mehr nachlaſſenden euſſerlichen Sinnen mehrere innerliche
Kraffte der Seele dahin es verfalt das Gedachtnuß es gehen die Scharffe des
Verſtands das Nachſinnen und dergleichen almahlich weg das manche wol
gar zu Kindern werden die vormahls die allerſcharffſinnigſten geweſen; zuge—
ſchweigen was offt bei hohen geiſtl. Anfechtungen die Seele vor Abgang der in
nerlichen Kraffte verſpuhret wann wegen der begangenen Sunde die arme
Seele vor Verlangen nach Troſt ſich gleichſam ſelbſt verzehret und abachtzet
als etwan bei einem Schwindſuchtigen das Fleiſch einzutrocknen und nach und
nach zu verſchwinden pfleget wie Mollerus alſo ſeine Gedancken uber das Ne in Pſalm.
braiſche Wort n erofnet welches Hißkias wol erfuhr was diß Seelen. LXRXIV,

Vſ cht f ſich habe der dahero ausrieff: Siehe um Troſt war
er chma en aumir ſehr bange. Und ſonderlich ereignet ſich diß Seelen-Verſchmach
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ten in der letzten TodesStunde wann ſie voller Traurigkeit ſich ang
ſtet/ daß ſie ihre ſo liebgeweſene Wohnung verlaſſen ſoll maſſen ja unſers JEſu

Matth. Seeele ſelbſt ſich betrubt biß in den Tod Mattn. XXVI. Da da iſt frei-
XXVI, 28. lich Himmel und Erde viel zu wenig ſolche Leibes und Seelen Verſchmachtung

zu benehmen wenn Sonne Mond und alle Sternen in eines ſolchen geangſtig
ten Menſchen Hertz hinein ſchienen wenn die Welt mit allen ihren Schatzen
und Ergetzlichkeiten da ſtunde ſo wurde doch alles voller Betrubnuß und Jam
mer an ihm bleiben. Man ſehe nur eine mit Schwermuth geplagte und mit
innerlicher Traurigkeit ringende Seele an ob man ihr auch gleich die alleran
muthigſte Seiten Spiele wurde auffſpielen laſſen die ſonſt angenehmſten Co
modien agiren alle Luſtbarkeiten der Welt ihr vorlegen ſo werden doch alle dieſel
ben ihr keine Vergnug-und Beruhigung machen konnen; Noch vielweniger
aber konnen dieſe Eitelkeiten eine mit dem Tod ringende Steele in Zufriedenheit
ſetzen. Solchem nach verſichert ſich der Pſalmiſt und mit ihm eine jede glaubi

ge Seele auch wenns zum verſchmachten kombt es geſchehe auf was Weiſe
es wolle GOtt werde ſein alles ſeyn nemlich alsdenn ſei er auch ſeines
Hertzens Troſt und ſein Theil. GOtt werde ſeyn weiß ein glaubiger

Chriſt vr ein Felß ſeines Hertzens. Der ſelige Lutherus hat in der
Rand Gloſſe die Urſache warum er diß Wortlein mit Troſt verdeutſchet beim

Devt. XXXll. Cap. des V. Buch Moſis alſo hinzu geſetzt und erlautert: Die He—
xxll. 4. hraiſche Sprach heißt Gott einen Felß das iſt einen Trotz Troſt Hort

und Sicherung allen die ſich auff ihn verlaſſen und ihm vertrauen.
OOtt iſt ja ein Felß ſeine Wercke ſind unſtrafflich wie Moſes in itzt
bemeldeter Stelle ruhmet und iſt GOtt alles was in des Menſchen Hertzen

v.i. Pſalm. recht und gut iſt; Wie denn auch David den Anfang unſers Pſalms damit
Lxxdll. machet: Jſrael hat dennoch GOtt zum Troſt wer nur reines Verzens

pſ. Cxix, iſt. Dahero bekennet er auch Pi. CXIX. Wenn du mein Herz troſteſt ſo
zr. lauffe ich den Weg deiner Gebothe. Dabefeſtiget ſich das Herz durch ſol

chen Troſt wie auf einen Felſen der gantz unbeweglich ſtehet daß ſolcher die

Seele weder im Leben noch Sterben verderben laſſet woruber ſie mit Oiob
gantz großmuthig ſprechen kan: Und wenn mich der HErr gleich todten

Niob. Xil, wurde will ich doch auff ihn hoffen Hiob. XIII. Es iſt ſolch ein Herzens.
v. Hauß gleichſam auf einen Felſen gebauet dahero wenn ein PlatzRe

gen vieles auff einander folgenden Creutzes falt und ein Gewaſſer man—
cherlei Trubſal kombt auch die Winde der Anfechtung weben und ſtoſ—
ſen an das hauß falt es doch nicht denn es iſt auff einen Felſen ge—

25.

Matth. VIl, gründet Matth. ViI. Jn ſolcher Dreiſtigkeit auf dieſen Felſen ſich verlaf—
pe xxin, ſende kan eine glaubige Seele dem David nachſprechen aus Plalm. RXIII.

4. Obich ſchon wanderte im finſtern Thal furchte ich kein Ungluck denn
du biſt bey mir dein Stecken und Stab troſten mich. Felſen bleiben
wol feſt ſtehen die tragt niemand ſo leichtweg. So kan GOtt denen Glaubi
gen niemand entziehen er falt nimmer ein und gibt uns Schutz und Schirm
wider alle unſere Feinde. Jn denen Morgenlandern pflegte man zur Zeit
der alten Kriegs Verfaſſung wider den groſten Sturm der Widerſacher ſich in

die
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die holen Felſen zu laviren. So nahm David vor Saul ſeine Zuflucht auf
die Felſen der Gemſen 1. Sam. XXiv. So machte Jſrael in der Mi 1. Sam.

XXIV, 3.dianitiſchen Bedrangnuß Holen und Feſtungen in den Felſen. ua. Vl.-
Buch der Richter Vl. Ach! GOtt der HErr iſt ein Felß ewiglich EC EC XXVI.
xxVl. Vonihm ſpricht Salomo: Der Nahme des HErrn iſt ein
feſtes Schloß der Gerechte laufft dahin und wird beſchirmet
Sprichw. Xllx. Maan halt die Feſtungen ſo auf hohen Felſen liegen daferne Prov.
man nur ohne Abgang des Waſſers und anderer Lebens. Mittel ausharren XIIX, ro.
kan vor die Sicherſten.anderung der GewaltGotg 5* Cueegeth ſunde Cruſ. in

templo hterworffen. Was MenſchenHande aemachet konnen MenſchenHande wie oris juſto- O-

derum niederreiſſen wie dann keine Feſtung wenn ſie auch mit Ketten an Him pum Brun-

mel hienge auſſer der Allmacht Gottes und deſſen Schutz ſich einiger Sicherdheit ic. p. i56.
ruhmen kan. Aber wol der Seelen die ſich auf Gott verlaßt denn der decket
ſie in ſeiner Hutten zur boſen Zeit er verbirgt ſie heimlich in ſeinemGe

zelt und erhohet ſie auf einen Felfen pt. XXVII, Trotz dem Teuffel und pſ.xxvn,
der Hollen daß ſie dieſen Felſen untercniniren oder uberſteigen! Es kan eine 4.
glaubige Seele dahero mit ſtandfeſten Muth fagen:

Dubiſt mein Starck mein Gelß mein ggort
Mein Schild mein Fhrafft ſagt mir dein Wort

Mein Hulff mein Heil mein Leben
Mein ſtarcker GOtt/

gun aller NothWer mag dir widerſtrben?
Ja wol kan keine Macht norh Gewalt dieſen Felſen uberwaltigen: Denn

Wer hofft in GOttſ/und demvertraut
Der wird nimmer zu Sihanden

Nuf GOttes Troſt
Erhilfft ſeinen Glaubigen allen.

Dieſer GOttiſt der Glaubigen Troſt wie es Lutherus uberſetzet. Wenn
aller Welt Troſt umſonſt und vergebens iſt und nicht zu Herzen dringen will ſo
troſtet GOtt und zwar rechtſchaffen nicht die Ohren wie die Welt zu troſten
pflegt ſondern das Hertz alſo daß man es warhafftig im Hertzen fuhlet und em
pfindet; Wenn Gott troſtet: So iſt GOtt unſers Herzens Troſt; Zugleich

aber
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aber auch unſer Theil oder unſer Erbtheil und vollkommenſte Portion.

da denen Glaubigen das Looß fallt aufs liebliche und ein ſchones Erb
pſ. xvi o. theil wird pc.8Vl. Der HErr iſt ihr Theil darum konnen ſie auff
Tob. IIlaa. ihn hoffen Klag-Lied. IIl. O ein uberfurtrefflich beſtandig und hochſtver

anuglicher Theil! Wie manche bekommen offt ein geringes Erbtheil und ent
fiehet doch um deſſelben willen viel Zanck und Unheil. Manweiß wolehe E-
xempla, daß unvergnugſame Erben ihr Erbtheil verhadert und das allerwe
nigſte davon erhalten das meiſte aber andern haben uberlaſſen muſſen. Aber
dieſes Theil bleibt denen Glaubigen gantz und gar. Die beſte Erbſchafft iſt
wenn einer allein erbet. Ein jedes frommes Herz kan die feſte Zuverſicht alſo
zu ſeinen GOtt haben und dieſes Theil mit Glauben ſo gar faſſen als ob es ſel
bes nur allein und ſonſt auſſer ihn niemand zugewarten hatte darum kan es

Joh. R, mit Thoma ſprechen: Mein HErr und mein GOtt! Jjoh. RX. Die
28. Erbſchafften in der Welt ſind mehrmahls unbeſtandig: Wie bald kan auch die

allerreichſte durch Verſchwendung oder allerhand Unglucks-Falle zernichtet
und zerſplittert werden. Aber wie GOttes Weſen unveranderlich ſo iſt auch
dieſes Erbtheil ferne von allen Unbeſtand; Denn weder Feuer noch Waſſer
weder Raub noch Nahm kan ſolches uns entziehen. Manche Erben werden
durch ihre Erbſchafft durchaus nicht vergnuget indem ſie zu einerweit  groſſern
ſich die Hoffnung gemachet. Aber dieſes Erbtheil iſt das allervergnuglichſte/
denn es iſt unſer alles. Diß wuſte Auguſtinus, darum brach er in dieſes Be

Aus, ſolij kuntnuß heraus: Hoc confiteor, ſagte er hoc ſcio, Domine, ubi-

c. zi.
cunque ſum ſinete, malè eſt mihi præter te, non ſolum extra me,
ſed etiam in me, quia omnis copia, quæ non eſt DEus meus, mihi
egeſtas eſt. Diß bekenne und weiß ich mein GOtt und HErr daß
mir/ ohne dich nicht wol iſt nicht allein in mir ſondern auch auſſer mir:

Weil aller Uberfluß der nicht mein GOtt mir lauter Armuth iſt.
Dieſer Theil nun ſoll den Glaubigen bleiben hh allezeit oder in Ewig
keit nicht auff ein oder etliche Jahr nicht auff Lebenslang  nicht auff ein
Wanns Alter nicht auff tauſend oder hundert tauſend Jahre ſondern auff im
mer und ewia. GOtt muß unſer alles ſeyn in der Jugend/ GOtt unſer alles
im Alter EHtt unſer alles im Leben SOtt unſer alles im Sterben auch in
Ewigkeit auch nach dem Tod woraus zugleich ein herrlicher Beweiß fur der
SeelenUnſterblichkeit flieſſet. Der Tod mag demnach immerhin mit dem Band
Leibes und der Seelen alle andere Verbindung auch die feſt geknupfte ehliche
Verbindung trennen und auffloſen; Das Band der Bereinigung mit GOtt
kan er ſo gar nicht trennen und loſen daß es vielmehr vach ihn unzertrennlich be.

feſtiget und das Herz erſt in den vollen Beſiz und Genuß des ewigen Erb
theils dermaſſen geietzt wird daß es in Ewigkeit nicht mehr kan deposſediret
noch deſſelben entſetzet werden. Solte nun diß abermahls nicht heiſſen
DEus meus omnia. GOtt mein alles! So mag demnach ignati-
us Lojola, des JeſuiterOrdens Stiffter nicht auff unrechten Weg gr
weſen ſeyn wenn er geſprochen: Domine, quid volo, aut quid velim,
extra te? DEus cordis mei, pars mea DEus inæternum. hErr
was begehre ich oder was ſolte ich begehren auſſer dir? Du biſt der
GOtt meines Herzens und mein Theil in Ewigkeit.

Aus
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Aus dieſem bißhero erklarten faſſen und lernen ſie welches unſer hoch

ſtes Gut in dieſer und jener Welt im Leben und Sterben ſei nemlich
anders nichts als die Vereinigung mit GOtt und wann wir GOtt ha
ben ihn zu eigen faſſen und halten als unſer Heil und Theil als unſern Schutz
und Trutz Hulffe und Troſt wenn wir mit unſern Hertzen gantz und gar auff
ihn vertrauen nur an ihm hangen nichts ohne nichts auſſer ihn nichts neben
ihm nichts uber ihn lieben das bringt unſer Hertz in Ruhe und die Affecten in
Ordnung beſſer als alle moralite der Philoſophen das ſtarckt und erhalt den
Muth in allen Jammer und Unmuth das macht daß man den Tod und deſ
ſen Furcht uberwindet weil GOtt unſer Theilbleibet auch alsdenn erſt in vollen
Genuß kombt wenn wir ſterben. Jawol iſt und bleibt GOtt und dieVer.
einigung mit ihm das hochſte Gut im Leben. Haben doch die Weltwei
ſen unter den Heiden ſchon in ihrer Blindheit ſo viel geſehen das hochſte Gut ei
nes Menſchen in dieſer Welt muſſe ſeyn di auw ayenno, an und vor ſich Vid. D.
ſelbſt lieblich, Was kan aber lieblich und liebreicher ſeyn als GOtt? Sagt greitret
doch der Liebes Junger CHriſti Jognies Ep. c. IV. Gott iſt dieLiebe. D. Nicol.
Wie GOtt nicht nur barmhertzig gnadig wriſe und allmachtig ſondern auch Hunn. dilp.
die Barmhertzigkeit Gnade Weißheit und Allmacht ſelber iſt; Alſo iſt er nicht 2. Eth.5. 5.
nur liebreich ſondern die Liebe in abſtracto: Die Liebe iſt ſein Weſen und ſein i. Jo. IV, 3.
Weſen iſt die Liebe und er begreifft alles in ſich vollig was zu lieben iſt; Auſſer
ihm iſt keine Freude ſondern eitel Traurigkeit keine Ruhe ſondern eitel
Unruhe keine Luſt ſondern eitel Unluſt kein Reichthum ſondern eitel Armuth
kein Leben ſondern lauter Tod kein Himmel ſondern eitel Hollt kine Seelig
keit ſondern eitel Verdamnuß? Wer wolte denn dieſes höchſte Gut nicht u—
ber alles lieben und ſich mit ihm gerne vereinigen? Die Philolophi ſagen das
hochſte Gut ſei aaenν am vollkommenſten; Was iſt aber vollkomme
ner als GOtt? in ihm iſt ja vollkommene Weißheit vollkonimene Heiligkeit
Gerechtigkeit undWarheit. Jn uns/ und bei uns iſt lauter Unvollkommenheit
maximum eorum, quæ ſcimus, eſt minimum. eorum, quæ ignora.-
mus. Omnis enim noſtra ſcientia, quando ad ſummum perve-
nit faſtigium, eſt verbum defectivum, cujus clauſula eſt: Cætera
deſiderantut, ſchreibt ein gelehrter Mann: Das meiſte von dem was 3. Neiſn:
wir wiſſen/ iſt das minſte deſſen was wir nicht wiſſen: Denn alle un cone.a7. de
ſere Wiſſenſchafft wenn ſie auch auff die hochſte Stuffe geſtiegen/ iſt visl.
und bleibt mangelhafft und hingegen bleibt viel zuruck/ das wir nicht

wiſſen. Denn unſer Wiſſen iſt Stuckwerck/ 1. Cor. Xlll. unſere gute .Cor.xu,
Werck ſind Stuckwercke und lauffen uberall Detecte und Mangel nut unter/

9.maſſen wenn wir alles gethan haben wir doch unnutze Knechte heiſſen/
Luc. XVII. Wer wolte denn diß vollkommenſte Gut nicht lieben und ſich Luc. XVII,
nicht gerne mit ihm vereinigen? Die Philoſophi geben fur das hochſte Gut ſei wo.
acſaende beſtehe in ſich ſelbſt und ſei ſich ſelbſt und an ihm ſich ſelbſt

vergnugend: Gewiß wer GOtt hat ſucht nichts mehr begehrt und verlangt
nichts mehr. DEustibi totumeſt, Si eſuris, panis eſt, ſi ſitis, aqua
tibi eſt: Si intenebrises, lumen tibi eſt, ſi nudus es, immottalita-
tis tibi veſtis eſt, ſagt auguſtinus: GOtt iſt dir alles; Hungert dich in soliloq.

D er
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er iſt dein Brod und Speiſe: Durſtet dich er iſt dein Tranck und
Labſal biſtu in Finſterniß er iſt dein Licht biſtu nackend er iſt dir das
Kleid der Unſterblichkeit Wien ſolte denn dieſes höchſt vergnugliche Gut
nicht vergnugen? Wer ſolte mit demſelben nicht gerne vereiniget ſeyn Die
Philoſophi wollen das höchſte Gut ſei Aaur Ehrenwerth und hochſt
ſchatzhar. Was iſt aber ehrwurdiger als GOtt? Jhme gebuhret Vaters
Ehre weil er uns gemacht und nicht wir ſelbit pſ. C. Jhm gebuhret
Herrn-Ehre/ weil Er uns erkaufft zu ſeinem Eigenthum nicht mit ver
ganglichen Silber und Gold ſondern mit ſeinem theuren Blur als ei
nes unſchuldigen und unbefleckten Lammes/ 1. petr. Wer ſolte denn
ſeine hochſte Veranugung nicht in dieſer ſo Ehrvollen Vereinigung ſuchen?
Die Philoſophi haben endlich behauptet das hochſte Gut ſei dreudaleiſor, abla-
tu diffieile, ſo man nicht leicht einem nehmen konne ſondern beſtandig
und mache den Menſchen gleichſam ea yaier viereckigt der gleichſam uber—
all auff breiten Fuß ſtehe und ſich dürch wäs widriges nicht leicht bewegen noch
umſtoſſen laſſe. Wem mag aber dieſe Eigenſchafft beſſer zukommen als Gott

der unſer unbeweglicher Felß iſt; Wer ſich mit dieſem vereiniget der iſt in War
heit iſe yovoe, viereckigt und unbeweglich wil ch ff Zſlſe ſtht

e au erau emen enn eet.VWer wolte ſich denn an demſelben nicht vergnugen? Wer nicht gerne mit ihm

Rom. VIII,
zi.

Nanual. c.
XV. p. m.
407.

vereinigen? Wie aber. dieſe Vereinigung mit GOtt das hochſte Gut iſt
im Leben ſo iſt ſie es auch gewiß im Leiden. Denn wenn wir in Anfech
tung Creutzund Widerwertigkeit Himmel und Erden gleichſam wider uns ha
ben ſo kan uns der ſuſſeſte Troſt und die gewiſſeſte Hulffe derjenige geben der
unſers Hertzens Troſt Felß und unſer Theiliſt. Denn iſt GOtt fur uns
wer mag wider uns ſeyn? Rom. Vill. haben ſich doch die Heiden dieſes
laſſen einen ſondern Troſtſeyn wenn ſie ſich von groben Laſtern freiwuſten und
ein gut Gewiſſen hatten dahero ſie wol ſagen konten:

di fractus illabatur orbis,
Impavidum ferient ruinæ.

Wenn auch die Welt einfallen ſolte/ wird ſie mich doch nicht ſchrecken/

noch mich ubern Hauffen werffen. Wie viel tauſendmahl mehr konnen
die ohne Furcht und Schrecken ſeyn deren gnadiger GOtt ihr HerzensTroſt
und Felß/ und ihr Erbtheiliſt. Diß ſtellet nch Auguſtinus gar nachdrucklich
vor wenn er ſchreibet: Inſidientur Dæmones, parent ſuas tentatio-
nes: Frangant corpus jejunia, premantcarnem veſtimenta, labores
graveant, vigiliæ exſiccent; clamet in meiſte, inquietet me ille vel
ille; frigus incurvet, conſcientia murmuret, calor urat, caput do-
leat, pectus ardeat, infletur ſtomachus, palleſcat vultus: lnfirmer
totus, deficiat in dolore vita mea, anni mei in gemitibus: Ingre-
diatur putredo in osſibus meis, ſubter me ſcateat: Ut requie-
ſcam in die tribulationis, adſcendam ad populum accinctum
noſtrum. Es mogen mir die Teuffel noch ſo ſehr nachſtellen und ihre
Verſuchungs Pfeile wider mich loßdrucken; es mag meinen Leib

das
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das Faſten ausmergeln die Kleider mein Fleiſch beſchweren die Arbeit
beladen das Wachen austrocknen: Es ſchrei und beunruhige mich
dieſer oder jener die Kalte mache mich ganz krumm mein Gewiſſen
brumme in mir,/die Hitze brenne mich das Hhaupt ſchmerze mich die
Bruſt hitze mich der Magen blaſe ſich auff das Geſicht erblaſſe: Jch
mag ganz und gar ſchwach werden mein Leben verzehre ſich in
Schmerzen und meine Tage in Seuffzen: Meine Gebeine verfaulen
und mein Leib vermodere wann ich nur am Tag meines Jammers in
dir mich beruhige und zu unſerm auserwehlten Volck hinauff kom—

men mag. Die Vereinigung mit GOtt iſt der Menſchen hoöchſtes Gut im
Sterben: Denn ob zwar der Tod ſonſt das allergraßlichſte Ubel iſt wann
ſelben ein Welt-Menſch betrachtet maſſen er auch dem ſonſt ſo weltklugen Ari-
ſtoteli dergeſtalt bange gemachet daß er ſoll ausgeruffen haben: Dubius vi-

xi. anxius morior, neſcio quò vadam: Ens entium miſerere mei.
Jch habe in Zweiffel gelebet nun ſterbe ich in groſter Angſt unwiſ
ſend wohin ich kommen werde: O du Weſen aller Weſen erbarme
dich mein! Und ob ihm wol ſeine Zuhorer einen Troſt alſo zuſprachen: Qui
ſuſcepit animas Philoſophorum, ſuſcipiet etiam tuam. Derjeni
ge ſo der Weltweiſen Seelen auffgenommen wird auch deine auffneh—

men; So wird er doch ſchlechte Kräfft davon empfunden haben. Aber eine
glaubige Seele kan durch dieſes hochſte Gut und die mit ihm geſchehene Verei
nigung den allerbeſten Troſt auch in der groſten Todes ·Noth faſſen weil ob
gleich das Fleiſch verweſet doch nicht nur die Seele ubrig bleibet ſondern auch
der Leib ſelbſt wieder ſoll lebend werden. Es hat ein Geiſteifriger nun in dem
HErrn ruhender GOttesgelehrter wol angemercket daß der Pſalmiſt hier in Joh. Ben
unſerm Text zum Wort nho welches ſo viel als verzehret werden heiſſet Avin;
mit allem Bedacht das Wort er geſetzet habe welches mit dem Wort

Troſt undeine groſſe Gemeinſchafft hat und ſo viel als etwas das ubrig bleibet be Leichen

deutet gleich als ob GOttſage: GOtt laſſe zwar den Leib verweſen und Spruche/ p.
dennoch bleibe er brig. Dahero Bernhardus gar nachdrucklich ſchreibet: Trm. z.
Miſera commutatio, ſed pulchra ratio, quà DEO placuit, ut carnis ſuperCant.
gloria non niſi per putredinem deducatur in pulverem. Es ge—
ſchiehet zwar im Tod eine elende Verwandelung jedoch iſt es eine ſon
dere ſchone Art/ nach welcher es GOtt gefallen daß die Herrlichkeit
des Fleiſches nur durch die Verweſung zur Erden werde. Ferner fahret
er fort: Sæviat mots, ſæviat graſſetur ipſa corruptio in carnem
humanam, depopuletur eam, quantum poteſt, deducat eam pri-
mõò in ſaniem, deinde in cinecrem. Nam hucusque poteſt, non
amplius, quàm in pulverern deducere, ſcilicet carnis gloriam. Non
ad nihilum conſumere valet carnis ſubſtantiam, nec penitus con-
ſumere, nec perpetuò poſſidere: Donec atteratur cœlum, non con-
lurget, ledtamen tunc conſurget. Der Tod mag wuten es mag

D2r auch
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auch die Verweſung in das menſchliche Fleiſch wuten und toben ſie
mag es vermuſten wie ſehr ſie kan ſe mag es erſtlich zur Faule brin
gen hernach zur Aſche machen; Denn ſo weit kan ſie es bringen wei-

ter nicht als daß ſie zu Staub mache die menſchliche Herrlichkeit.
Doch kan ſie das Weſen des Fleiſches nicht zu nichte machen noch
gantzlich verzehren noch ewig beſitzen; Denn biß daß der Himmel ver
gehe wird es zwar nicht aufferſtehen aber alsdenn wird es dochwieder

aufferſtehen. Endlich aber wird dieſes hochſte Gut in der Vereinigung mit
OOtt recht vollkommen werden nach dieſem Leben da wir werden mit und

nturunntictenrgtne cergeenzz. nunlaſſet uns wehlen weil es Seel und Herz ſtillen kan. Man pfleget ja ſon
ſten das Beſte nutzlichſte beſtandigſte und tauerhaffteſte zu erwehlen will
man anders klug handeln. Kinder ſind es die einen rothen Apffel ſtatt eines
Roſenobels wehlen. So wehlet demnach billich ein Chriſt dasjenige deme er
ſein Weſen ſeine Erhaltung ſeine Erloſung und Heiligung zu dancken hat. Weh
let man ja und wunſchet etwas anderes ſo muß ſolches einig und allein auf Gott
gerichtet ſeyn um deßwillen man ſolches wehlen und zu deſſen Ehre man es ge

Jer. Raz.ſ. brauchen wolle. Darum ſpricht der HErr Jer. R. welches auch Paulus wie
1. Cor. Lai. derholet  Cor. J. Ein Weiſer ruhme ſich nicht ſeiner Weißheit ein

Starcker ruhme ſich nicht ſeiner Starcke/ ein Reicher ruhme ſich nicht

ſeines Reichthums ſondern wer ſich ruhmen will der ruhme ſich des
HErrn. Und wie nachdrucklich redet abermals in Betrachtung des hochſten

Guts Bernhardus? Quid quæris extra illum? quid deſideras præ-
terillum? quid tibi placet ſine illo? Ipſe fecit omnia, ipſe habet o-
mnia; ipſe eſt omnia. Quodcunque bonum cupis, quodcunque
pulchrum quæris, quod delectabile deſideras, totum in ipſo inve-
nies. Was ſucheſtu auſſer ihm? was verlangeſtu neben ihm? was
gefalt dir ohne ihm? Er hat alles gemacht beſizt alles/ iſt alles. Was
du nur gutes ſchones annehmliches verlangen und haben kanſt das
findeſtu ganz und gar in ihm. So laßt uns demnach dieſes wehlen und
alles andere in die Schantze ſchlagen dieweil wir noch zu wehlen haben:
Denn nach dieſem Leben wirds mit der Wahl aus ſeyn. Wer hier das Irdi—
ſche und Vergangliche zu ſeinem höchſten Gut wehlet und GOtt hindan ſetzet
der muß ſein Erbtheil verbrennen ſehen und in ſolchem Brand mit hingeriſſen
werden aber in ein Feuer das nicht verliſcht und darinnen auch er nimmermehr
verbrennet. Wer aber GOtt hier in der Zeit zu ſeinem Theil hat der iſt gluck.
ſelig und wird ewig ſelig ſeyn denn dieſer Theil wird ihm bleiben in Ewigkeit. Bei
dieſer Habe wenn wir alſo GOtt haben kan uns hier und dort wol ſeyn
es ſei gleich daß wir ſonſt etwas im Himmeloder auff Erden haben oder nichts
haben. Denn haben wir was und hat uns EOtt allerlei Gutes aus ſeiner
milden Hand zugeworffen ſo vergnuget uns ſolches Gut es ſei ſo herrlich, und
furtrefflich oder ſo gering es immer wolle nicht ſo wol an ſich ſelbſt als uns viel
mehr die Gottliche Gnade von der wirs empfangen und alſo GOtt ſelbſt ver
gnugen kan. Haben wir aber nichts ei ſo wiſſen wir doch daß wir in Gott

alles
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alles und genug haben: Denn DEus noſter omnia. Gott unſer alles.
So mogen demnach andere immerhin wehlen was ſie wollen und ihr Herz
an das Zeitliche hangen ſie werden einſt mit ihren ewigen Schaden wie ubel ſie

es mit ihrer Wahl getroffen innen werden und erfahren. Es mogen die Welt-
Kinder nach herrlichen Schazen und groſſen Reichthum ſtreben Tag und
Nacht ſolche zu erhalten ihre Sorge ſeyn laſſen ſolten ſie auch gleichwohl Reli
gion Glauben Vaterland und Gewiſſen dabei in die Schanze ſchlagen; ſie
moögen dem Mammon als ihrem Gotzen dienen und ſich alſo zu muhſeligen
Sclaven dieſes Betriegers machen; Andere mogen ihre Vergnugung in eiteln
Wiſſenſchafften dieſer Welt ſuchen oder ſich den Ehrgeiz allzuſehr einnehmen
laſſen aber andere es fur ihre groſſe Gluckſeligkeit achten wenn ſie des Mor
gens fruhe mogen auff ſeyn und ſich des Sauffens befleißigen oder ſich in al
ler Welt Luſt oder vielmehr Unluſt und Uppigkeit herum weltzen kombt denn
ein obwolgeringer Unfall ſo kan er ſie ohne allen Troſt plötzlich darnieder ſchla
gen weil dieſe nicht mit Mund und Herzen aus unſern Leichen-Spruch ſagen
konnen: Wenn ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach Himmel und
Erden; Wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht ſo biſtu doch
GOtt allezeit meines Herzens Troſt und mein Theil. Denn GOtt
haben und im Glauben beſitzen zugleich aber an den Jrrdiſchen hangen wollen

kan nicht beiſammen ſehon. Man kan GOtt und dem Mammon der
Welt und aller ihrer Luſt nicht zugleich dienen. Vielmehr reſolvire man
ſich mit der Kirche:

Ob mir gleich Leibund Seel verſchmaght
So weiſtu HErr daß ichs nicht acht
Wenn ich dich hab ſo hab ich wol
Was michewigerfreuen ſoll
Dein bleibich ja mit Leib und Seel
Was kan mir thun elund/ Todund Holl?

So konte unſere wolſeelige Frau Geheime Lecretariuſin auch ſagent
DEus meus omnia, Gott mein alles. Dahero ſie ihr auch dieſenerklar
ten Leichen Tert wie ihre. ſel. Frau Mutter ſo herzlich lieb ſeyn laſſen und zü

ihrem Leib  und LeichenSpruch gleichfalß erkieſet.  GOtt war ihr alles
im Leben. Jhnm eignete ſie alles von ihm empfanaene Gut mit danckbaren

Herzen zu. Sie erkandte daß ſie von ihm Leib und Jeben Geſundyeit und al
les was ſie erlanget hatte empfangen. Er hatte ihr eine vernunfftige Seele/

und ſonderen guten Verſtand gegeben ſie in eine begluckte und liebvolle E
he geſetzet auch dieſelbe mit vielemEutem geſegnet. Wie ſie nun vor alleWoltha

ten GOtt herzlich danckte ſo beſaß ſie zwar das ihrige in der Welt was ihr Gott
gegeben ſie aber beſaß GOtt lob! Nichts. Dahero gab ſie auch willig den Ar
men und dienete mit dem Jhrigen denen Durfftigen ſonderlich armen Vertrie
benen gerne. Jhr Ziel aber war GOtt und da ſie den hatte war ihr Vorrath
groß genug. Vieſen ſchazte ſte weit hoher/ als alles Jrrdiſche und Vergangliche.
Aus Liebe zu dieſem ihrem Gott ruhrete her die ehliche Treue zu ihren liebſten

Ehe-HErrn den ſie auff dieſer Welt unter allen Zeitlichen vor ihren groſten
und beſten Schaz achtete; Dann ihre brunſtige und herzliche Liebe ſo ſie zu ih

Dz ren
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ren geliebten Kindern und Freunden trug welche ſie nie anders als eine
liebe Gabe GOttes und ein koſtliches aus ſeiner Hand empfangenes Kleinod an
ſahe und ſich damit von GOtt begluckſeliget wuſte ihnen dahero allezeit mit
ſorgfaltiger Treue vor ihr zeitlich  und ewiges Heil unter GOtt begegnete. Die
ſe Liebe des Hochſten erweckte in ihr eine herzliche Gegen.· Liebe zu demſelben und
ſeinem Wort auchdenen H. Sacramenten und ſuchte ſie ſich durch embſige An
horung ſorgfaltige Erlernung ſeines Willens und eiferige Betrachtung auch
fleißige Leſung des H. Gottes Worts und anderer geiſtreichen Bucher nicht
minder durch wurdigen Gebrauch ſeiner H. Gnaden Mittel durch eifriges Ge
bet und allerhand Chriftl. Tugenden mit ihrem GOtt immer naher zu vereini
gen. OOtt war ihr alles im Leiden welches auch ſie nicht wenig betrof
fen weil ſie aber GOtt zu ihres Herzens Troſt und ihrem Theil hatte
konte ſie ſich mitten in der groſten Trubſal wol faſſen und unter GOttes H.
Willen mit Chriſtlicher Gedult erlaſſen verſichert daß

Denen die GOtt lieben
Mußsallihr Betruben
Lauter Freudeſeyn.

Darum ſie auch in ihrer todtlichen Schwachheit nicht nur ſich ſondern
auch ihren herzlich betrubten Ehe Herrn und geliebte Kinder mit dem
Troſt des Geiſtes aus dem Geiſt des Troſtes wol wuſte auffzurichten und kraf
tig zuerqvicken. GOtt war ihr alles im Sterben. Denn da ihr Leib
und Seele verſchmachtete/ da war der Hochſte erſt recht ihres Herzens Troſt

und ihr Theil. Das Schattenwerck dieſer Welt ließ ſie gerne fahren da
GoOtt in Ewigkeit ſich ihr wolte zu eigen geben. Und ob ſie zwar den ſchmerz
lichen Riß von ihren herzgeliebten hochbejammerte ob ſie ihre liebwer
theſte Kinder und Freunde ſorgfaltigſt betauerte ſo behielt doch ihr Glaube
die Oberhand. Die Seele die GOtt o treulich liebte ließ ſich keinen Verluſt
krancken da ſie GOtt/ und in ihm alles hatte. Und darum ſagte ſie mit
freudigen Muth:

Ach g Srr wenn ich dich nur habe
Sag ich allen andernabe:
Legt man miqh gleich in das Grab

Ach HErr! wenn ichdich nurhab!

Nun iſt die wolſelige Frau Geheime Lecretariuſin im Himmel
vollig vergnugt; da ſie der Seelen nach bereits auff ewig empfangen was ſie
verlanget und beſitzet was ſie bißher ſo ſehnlich gewunſchet hat. Es mag ein
irrdiſch-geſinnter der alles voll auff der Welt hat was er begehret/ immerhin
ausruffen: Wol dem Volck dem es alio gehet! Sie ſpricht hingegen

9ycCxLV Wol dem Volck des der HErr ein GOtt iſt! pſ. CXLiV. und eben
1ſ. in dieſer Beherzigung wird der ſchmerzlich-betrubte Herr Witber ſeine

Seele
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Seele deſto ehe in Gedult faſſen eingedentk daß er dieſen ſeinen Schaz nicht ver
lohren ſondern gewiß wieder nnden und mit ihme ewig ſich vergnugen wird Die

Sherzbetrubten Herren ohne Jungfrauen Tochter und andere herz
lich. Mitleidende werden ebenfalß wenn ſie gleichfals GOtt ihr alles wer.
denſeyn laſſen ihrer ſeligen Frau Mutter zur ewigen Freude zu ihrer von

GoOtt beſtimmten Zeit nachfolgen und daſelvſt nebſt ihr volllommener Luſt
und Vergnugung genieſſen. Sie aber die ſeligſt-verſtorbene nimmt itzo
denletzten Abſchied und ſpricht:

Nunwolleuch GOtt geſegnen
Jhr allerliebſten mein

Frauret nichtallzu ſehre
Fber den Abſchied mein/

Betſtandig bleibt im Glaubennn
Wir werd'n in kurzer Zeit

Einander wieder ſchauen
Dort in der Ewigkeit.

Daqu helff uns allen die hochheilige Dreifaltigkeit Amen!

u
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man der in GOtt Abgeſchiedenen ruhmiich geden.
cke und Dero Chriſtlichen Tugend-Wandel GOtt
zu Ehren und der Poſteritat zur Erbauung und
Nachfolge vorſtelle; welche auch bey Beerdigung

unſer ſeligVerſtorbenen Mitſchweſter Frauen
Barbgren Herrn Johann Sebaſtian Mul.
lers Jurfti. Sachſiſ: aeſamten Geheimen und
Lehndectetarii, wie auch Gemeinſchafftl. Archi-

varn, Ehe Liebſten nicht unbillich beybehalten wird. Gleich wie aber mit
Dero LebensAnfang in die Welt der Anfang zu machen alſo iſt zu ver
melden daß dieſelbe allhier zu Weimar Anno i6i. Sonnabends den 13. Mar-
tii zwiſchen ß. und o. Uhren Vormilktags von Chriſtlichen ehrlichen Eltern ge
bohren worden. Jhr lieber Vater iſt geweſen Herr Bernhard Zech
E. Edlen Hochweiſen Raths allhier Weinmeiſter ſo wohl des hieſigen loblichen
GOttes Kaſtens Vorſteher: Die Mutter aber Frau Magdalena Herrn
Johann Kochs nurermeldten. Hochweiſen Raths allhier Kammererers

eheleibliche Tochter.
n

2Nun iſts zwar eine groſſe Gnade vom lieben GOtt wenn ein Kind mit

geſunden und wohlgebildeten Gliedern die Welt erblicket: Allein viel höher iſt
zu achten wenn daſſelbe zu einem Gnaden Kinde GOttes und Mit Erben des
ewigen Lebens vermittelſt der heiligen Tauffe auff· und angenommen wird.
Beede Gnaden Wohlthaten hat unſere ſelig verſtorbene von dem gutigen Gott
erhalten geſtalt dann ſo vieldie Wiedergeburt belanget ſelbige Tags nach
der leiblichen Geburterfolget und Jhro darinnen der Nahme Barbara bey
geleget worden.

Die TauffPathen ſeynd geweſen Herr Khriſtoph Lorber Furnil.
Sachſiſ. Hoff Fourier allhier Frau Eliſabetha Herrn Heinrich Kochs
damahligen StadtRichters allhier und Frau Anna Margaretha Herrn
Johann Panßens E. E. und Hochweiſen Raths allhier Kammerers Ehe
Frauen welche aber allerſeits in GOtt ruhen.

Von dieſer leibund geiſtlichen Geburt ſchreiten wir zur Aufferziehung.
Allermaſſen aber einem Gartner nicht gnug ſeyn ſoll daß Er einc ſchone Pflan
tze in der BaumSchule herfur gebracht ſondern Er muß ſelbige auch ſchicklich
anbinden und ſo lange fleißig warten biß daraus ein gerader Stamm erzielet
wird: Alſo waren unſer ſelig.verſtorbenen liebe Eltern gleichergeſtalt bemuhet
bey ihrer geliebten Tochter als einem glucklich erhaltenen Zweiglein das in der
Tauffe angefangene gute Werck durch ſorgfaltige Erziehung und Anweiſung
zum Chriſtenthum fortzuſetzen zu welchem Ende Sie nicht ermangelten/ die—
ſelbe/lo bäld der Verſtand ſich ein wenig geauſſert zur wahren Gottesfurcht

und
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und dem lieben Gebeht wie auch nachgehends zur Haußhaltung und Erler
nung verſchiedener dem weiblichen Geſchlecht wohlanſtandigen Wiſſenſchaff-
ten ſo wohl vor ſich als durch treue bræceptores und Lehrmeiſterinnen anzu

weiſen.Und ob ſchon ihr ſeliger Vater im Jahr i6zi. den 20. Jan. von dieſer
Zeitlichkeit abgefordert wurde und alſo dieſes annoch zarte Reißlein in ſeinem
beſten Wachsthum verlaſſen muſte ſo continmurte doch die hochbetrubte

Mutter in der guten Aufferziehung beftermaſſen und weiln dieſe bereits auch
ſchon vorher viel Creutz erfahren maſſen ihre Jugend in die ungluckſeligen
Peſt.Kriegsund Hungers Zeiten verfiel ſo war ſie auch als eine geubte Chri
ſtin um ſo viel deſto mehr geſchickter ihre liebe Tochter nebſt andern ihren Ge
ſchwiſtern in die Creutz- und Tugend Schule zu fuhren und ſie zu lehren wie
ſie ſich bey Zeiten in das allgemeine oder auch jonderbare Jammer und Elend

ſchicken ſolten.Wie aber der liebe GOtt nach dem Ungewitter die Gnaden und Freu

den. Sonne wieder ſcheinen laſſet: Alſo wurde auch dieſer betrubte Wayſen
Stand im zweyten Jahre hernach in etwas gemildert denn da am i4. Jumi
isgz. ihre liebe Mutter ſich anderweit mit Hn: Johann Buckelt Furſtlichen
Sachſiſ. Kammer-Diener verheyrathete tonte auch unſere ſelig:verſtorbene

an der/ihrer lieben Mutter durch dieſe zweyte Ehe angediehenen neuen Ver
ſorgung mit Theil nehmen bekahm aber auch darneben mehrere Gelegenheit
ſo wohl ihren kindlichen Gehorſam gegen ihre liebe Eltern darzulegen als auch
ihnen nutzlichen Beyſtand zu leiſten und weiln Jhr nichts angenehmers war
als nechſt der Liebe zu Ehtt ihre reſpective ieibliche und Stieff Eltern mit
gebuhrender Ehrerbietung zu beehren und ſich der Haunhaltung gantz unver
droßentlich und mit aller Treue anzunehmen ſo ſatzte ſie ſich auch dadurch ſon
derlich bey ihrem Stieff- Vater in ſolche vaterliche Gunſt daß Er Sie mehr
als ſein eigen Kind welches Er aus voriger Ehe erzeuget gehabt/ liebete.

Und dieſes war auch nechſt Gottl. Schickuing die antreibende Motiv und
Urſach welche den itzo hochſtbetrubten Hn. Witberbewogen daß als ſelbiger mit
Rath und Willen ſeiner damahls lebenden Eltern ſich zu verheyrathen entſchloſ
ſen Er unſere ſelig,verſtorbene MitSchweſter außerſehen und Sie vor
eine hohe GOttesGabe mittelſt ehelicher Verlobniß ergriffen welches Son
tags den 7. Auguſti i659. geſchehen; Alldieweiln aber im folgenden i66oten
Jahre weiland. Herrn Hertzog Wilhelms zu Sachſen Hochfurſtl. Durchl.
glor wurdigſten lndenckens Dero Geheimen Rath und Cantzlar Herrn D.
Rudolph Wilhelm Kraußen an Kavſerl. Hoff nacher Wien abſendete um
nebſt denen andern Churund Furſtl. Sachſiſ. ſich gleichfals daſelbſt einfinden
den Geſandten die reſpective Lehn und geſamte Hand der Sachſiſ. Chur: und
Furſtenthumer zu empfahen und in dieſer Weimariſchen Geſandſchafft
der Herr Geheime Secretarius, als damahliger Legations. Cantzelliſt mit rei
ſen muſte: So wurde die Vollziehung obenangeregter Sponlalien biß nach
deſſen Wiederkunfft verſchoben maſſen dann die vbeyden Verlobte bald hernach

und zwar Montags den i0o. Sept. die Trauung durch Prieſterliche Hand df

fentlich vor ſich gehen lieſſen.
Und hiermit trat unſere ſeligverſtorbene in den heiligen Ehe Stand.

Gleich wie aber ein junger von guter Art entſproßener und in die Hohe ge
brachter Baum auch hinwieder annehmliche Fruchte bringet: Alſo hat es der
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ſeligen Frauen an Leib und geiſtlichen Fruchten auch nicht ermangelt in

dem in der mit ihrem lieben Ehe Herrn gepflogenen Ehe der grundgutigeß Ott
Sie mit reichem Seegen hertzlich erfreuet und mit in. Kindern als mit 6.
Sohnen und5. Tochtern geſegnet auch von dem alteſten Sohne drey
Kindes-Kinder erleben laſſen jedoch ſeynd zwey Tochter und ein Sohn

Nabhmens Dorothea Eliſabeth Ulrich Welchior und Juliana in der
zarten Jugend wie auch vor 1z Jahren nochein Sohn Nahmens Friedrich
geweſener Kayſerlicher Fendrich in ſeinem beſten Jahren Todes veifahren und
ihrer ſeligen Frau Mutter aus dieſer Zeitligkeit in die ewige Seeligkeit vorange.
gangen daß alſo noch 4. Sohne als:

J. Herr Fohann Foachim Zurſtl. Sachſiſ. Gerichts
Secretarius und Gemeinſchafftlicher Archivarius.

2. Herr Wilhelm Keinrich Poſamentierer.
z. Herr Srnſt Wottlieb Barbierer.
4. Herr Kriedrich Seutholff 1. L. Studioſus.

daunun drey Tochtere nahmentlich:

ſaunna Magdalena
Fungfer Woſina Worothea und

Friedlena Margaretha
wie auch die drey Kindes-Kinder mit Nahmen

Bernhard Friedrich
ſolange als GOtt will noch am Leben welchen der getreue GOtt und Vater al
ler Wayſen zu ihrer reipectivè Verſorg und Erziehung ſeine Gnade und Se
gen mildiglich verleihen auch Sie in wahren Glauben biß an ihr Ende beſtan
dig erhalten wolle damit ſo dann ihre liebe Mutter die Freude finden moge
ſelbige dem Himmels. Konig ChHriſto JEſu mit dieſen Worten entgegen
zu fuhren: Hier ſind die Kinder/ die du mir gegeben haſt. Dieſes wa—
ren nun die leiblichen Fruchte. Alleine es ermangelte auch der wohlſeligen

Frau Geheimen Secretariußin an geiſtlichen Fruchten aicht Denn
Sie durch gute Aufferziehung ihrer lieben Eltern Leſung der heiligen Schrifft

und anderer geiſtreichen Bucher wie auch das von GOtt geheiligte Creutz in
dem Wachsthum des ohnverfalſchten Chriſtenthums dermaſſen zugenom—
men daß Sie an nichts mehr als an der Liebe zu GOtt dann dem Gehor Gott
liches Worts/ſo wohl in offentlicher Verſamlung als auch zu Hauſe mit denen
Jhrigen nicht weniger an dem offtern Genuß des heiligen hochwurdigen Abend
mahls eine hertzliche Freude hatte.

Sothane Liebe gegen GOtt war begleitet mit einer inniglichen Liebe ſchul
digem Gehorſam und kindlicher Ehrerbietung gegen ihre geliebteſte Eltern
und Schwieger-Eltern. Es iſt ſchon oben erwehnet worden wie unſere ſelig

verſtorbene Frau Geheime Lecretariußin ſich dißfals in ihrem ledigen

Jahren



Chriſtlicher LebensLauff. zz
Jahren treulich und ruhmlich auffgefuhret in viel gröſſern Grad aber wurden

lolche TugendFruchte dargeleget da ſo wohl ihre Liebe Mutter als Schwie.

gerHutter reſpectiveè anderweit in WitbenStand verfielen ja gar bey
hohen Alter von ihrem Ehe Herrn dem Herrn Geheimen Secretario in
ſeine Behauſung allwo Sie bevderſeits auch ſeliglich verſtorben genommen

wurden.
Wie inbrunſtig nechſt dem die wohlſelige Frau nur gedachten ihren Ehe

Herrn geliebet und gechret iſt ſeinem hochſtbetrubten Hertzen am beſten be
wuſt. Sie war wohl in dieſemStucke ein wohlgerathener Baum von welchem
die ſchönſten Fruchte abgebrochen werden kõönten. Bald brach ihr Ehe-Herr
von derſelbigenab/ Leutſeligkeit hald Vorſorge und Pflege vor ſich vor
ſeine liebe Kinder und vor ſein gantzes Haußweſen indem Sie ſich allezeit als
eine treue liebreiche und ſorgfaltige Ehe-Gehulffin gegen ihn erwieſe/auch deß
halber lieber in ihrem Hauſe verbliebe/ als daß Sie viele Converſation ſuchen
ſolte.

Jnſonderheit aber haben durch dieſen todtlichen Hintritt ihre lieben Kin
der eine treue Mutter verlohren denn/wie eyfrig Sie vorſelbige gebetet wie
fleißig Sie vor ihre Leibes-am allermeiſten aber Seelen. Wohlfarth geſorget
und wie Sie dieſelbe zu Erlangung ſothanen Zwecks treulich angemahnet ſeynd
diejenige Zahren welche die liebe ſeelige Frau daruber vielja unzehlich mahl
mit Verwunderungswurdiger Andacht herfur quvellen laſſen unverfalſſchte
Zeugen.

Von dieſen Tugend Fruchten participirten auch ferner ihre Geſchwiſter
und nahe Bluts-Freumde maſſen ſeibige von ihr gegen ſich zu allen Zeiten eine
ausnehmende Vertraglichkeit herfur wachſen ſahen; und weiln der liebeOtt
ihre mehrere Geſchwiſtere vor ihr zu ſich in ſein ewiges GnadenReich genom
men floß die ſonſt eingetheilte Liebe gegen ihren annoch eintzigen Bruder
Herrn Bernhard Zechen Jhrer Konigl. Majeſtat in Pohlen und Chur
furſtl. Durchl. zu Sachſen wurcklichen Geheimen Rath zu Vreßden dergeſtalt
zuſammen daß Sie nebſt andern LiebesBezeugungen deſſen faſt alle Wochen
abgelaſſene Briefe mit der groſten Begierde allezeit ergriffe und dieſes meiſten
theils aus der Urſache weiln ſelbige da die ſelige Frau etwa in Creutz und Un
gluck baden muſte meiſtentheils mit herrlichen Troſtungen und Moralien ange
fulletwaren. Jaes fand auch ein jeder unter ihren NebenChriſten an ihr die
ſchonen Fruchte der Demuth und Gedult des Nitleydens und Barm
hertzigkeit Alſo daß man wohl wunſchen mogen wenn dieſer wohlgerathene
Baum noch eine Zeitlang ihrem Ehe Herrn und Kindern wie auch andern
frommen Chriſten zum Beſten unabgehauen blieben ware.

Wie aber endlich ein Baum nicht nur durch der Sonnen. Wirckung ſon
dern auch der Winde Sturm und Bewegung fruchtbar gemachet wird: Alſo
haben auch die Winde des uberhaufften Creutzes und groſſen Trubſaals dieſen
wohlgerathenen Baum nicht verſchonet ſondern von Jugend auff zu demGott
gefalligen Wachsthum ein merckliches beygetragen.

Das erſte Creutz in ihrer zarten Jugend war obaedachter maſſen das
allzufruhzeitige Abſterben ihres ſeligen lieben Vaters. Und obgleich die Freu
denSonne ſo ivohl durch ihrer lieben Mutter zweyte Ehe als auch den wohlge
troffenen Ehe-Stand hochſtgewunſcht hinwieder auffgienge: So ſtunden doch
die Creutz und UnglucksWinde immer an der Seiten ja kamen vielmahls ſo
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ſtarck und legten Sie auff das Krancken Bette daß menſchlichen Anſehen nach
man an der Wiederauffkommung zweiffeln muſte.

Jnſonderheit aber empfand die ſelig verſtorbene Frau Geheinie Se
cretariußin geraume Jahre her groſſe Schwachheit an denen Organis reſpi.
rationis, indem die von einem hauffigen zahen Schleim belaſtigte bronchia pul.
monum zu ſteten muhſamen Ausreußpern (maſſen Sie vielmahls ſonderlich
des Nachts 2. biß 3. Stunden aneinander daran laborirte angereitzet da
durch aber ſo wohl den gantzen Leib hefftig erſchuttert als groſſe Mattigkeit ver
urſachet worbey auch eine continuirliche Anorexia geweſen. Allein die liebe
ſelige Frau ertrug alle dieſe Beſchwerungen mit der größten Gelaſſenheit
und bedauerte nur daß Sie ſolcher Geſtait verhindert wurde die offentliche
Kirche nicht mit ſolchem Fleiße und Begierde wie Sie gerne wolte zu beſuchen
doch ermangelte Sienicht ihre Hauß Kirche zu halten anch ſich durch andach
tiges Gebet und unermudetes Leſen der H. Schrifft und anderer geiſtreichen
Bucher ſonderlich aber derjenigen die vom Creutz und Sterben handeln zum
letzten Ende zu præpariren wie Sie denn einegeraume Zeit vor ihren ſeligen Ab
ſterben faſt allezeit nach dem ordentlichen Morgen Segen ſolche Gebete geleſen
welche vor die Sterbenden ja vor diejenigen ſo in letztenZugen liegen auffgeſetzet

worden.
Betreffend ſendlich der ſelig verſtorbenen Fran Geheimen-Secre-

tariußin letzte Rranckheit und ſel. Abſchied aus dieſer Welt ſo wurde
dieſelbe am Freytag nach J. Epiphan. war der 16. Januarn, als Sie des mor
gends kaum aufgeſtanden von einem ſtarcken Fluß.Fieber welches ſich mit
hefftigen Froſt darauf erfolgter abwechſelender Hitze ſchweren Huſten und
vagirenden Stichen geeuſſert befallen worbey denn der vorhin ſchlechte Ap-
petit und Schlaff ſich gantzlich verlohr. Nun entſtunde man zwar nicht zu
forderſt bey dem allmachtigen GOtt Hulffe zu ſuchen darneben aber auch
den hieſigen Stadt undtand· Phyſicum, Herrn D. Georg Friedrich Rum—
peln zu conſuliren welcher dann verſchiedene dienliche Medicamenten mit

aller Sorgfalt adhkibirte allein ſothane Mittel wolten anfanglich gantz keine
Linderung geben geſtalt der hochſtbenothige Außwurff offters verhalten
auch der Schlaff und Appetit mehr und mehr vermindert wurde. Weiln
nun die wohlſelige Frau geheime Secretariußin bey ſolchem Zuſtande und

inBetrachtung der vorhero ſehr entkraffteten Natur ſich ſelbit ein ſchlechtes
prognoſticon zur Widergeneßung ſtellete ſo hatte Sie umb ſo viel deſtomehr
ein Hertz inbrunſtiges Verlangen zu dem Heil. Abendmahl als der rechten
himmliſchen SeelenSpeiße welche Sie denn darauf folgenden Freytags als
den 2zten obbeſagten Monats empfahen wolte iedoch da des vorhergehenden
Donnerſtags gegen Abend die Unpaßligkeit ſich vermehrete war Sie ſehr be
gierig noch ermeltendlbends ſich das heilige?bendmahlreichen und dadunch ih
rerSeelen beſtes befordern zu laſſen dahero dañ ihr ordentlicher Beicht Vater
Herr Johann Salomon Cyprianus, HochdFurſtl. Sachſiſ. Hoff-Predi.
ger und des hieſigen geſamten Ober. Conſiſtorii Asſesſor, nebſt Vermel—
dung ihres Chriſtlichen Deſiderü, hierzu freundlich erſuchet wurde. Beyſei
ner Ankunfft traf er Sie zwar an in einem ziemlich harten Zuſtand und groſ
ſer Leibes Schwachheit doch war der Geiſt deſto Glaubens-muthiger denn
da er bey gethaner andachtigen Vorbereitungs. Rede aus den euſſerlichen
hochſtbeſchwerlichen Umbſtanden billich beſorgete daß die liebe Frau wegen
allzugroſſer Mattigkeit und BruſtBeſchwer ihre Beichte nicht wurde laut

vorbrin
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vorbringen konnen und ſolcher Beſorgniß halber die gemeine kurtze Kirchen.
Beichte ihr vorzuſprechen anfieng recolligirte ſich der Geiſt wieder alles Ver
muthen und wegen ſonder Zweiffel ſo brunſtigen Verlanaen nach der erfreuli—
chen Abſolution, erwieſeSie ſich dermaſſen von GOtt geflarckt daß Sie nicht
nur die von oben wohlbemeltem Herrn HoffPrediger vorageſprochene gemeine
Beicht-Formul ſondern auch ſo gar die bey der Abſolutions. Rede vorgebrach
te TroſtSpruche deutlich und iaut nachzuſprechen und zugleich dieſelbe auf
ihren Zuſtand Glaubensmaßig zu opphiciren vermögend war. Sie erlang
te nun alſo nicht allein auf ihre bußfertige Anſuchung die anOttes Statt Jhr
verkundigte abſolution, ſondern auch mit mercklicher Hertz Vergnugung das
hochſt-theure Abendmahl unſers HErrn JEſu Chriſti mit allen deſſelbenGna
denSchatzen. Der Herr HoffPrediger gratulirte Jhr von Hertzen we
gen der beſonders verliehenen hohen Gnade GOttes und remonſtrirte zugleich

daß Sie billig mit Paulo aus ſeinem zweyten Brieff an die Corinther da er
ſpricht: Darumb will ich mich nun am allerliebſten ruhmen meiner
Schwachheit auf daß die Krafft Chriſti bey mir wohne GOtt zu
preißen und zu bekennen Urſach habt.

Sie wurde darneben verſichert daß GOtt nach ſeiner VaterTreu mit
ſeiner GnadenKrafft bey Jhr als ſeiner lieben Tochter in Chriſto beſtandig
verharren wurde und hatte Sie ſich der goöttlichen Vertroſtung ſo dem Groß
Furſten Joſus geſchehen ebenfalß ungezweifelt in wahremGlauben anzuneh
men da er zu ihme geſprochen: Jch will dich nicht verlaſſen noch ver—

ſaumen. Der Herr Hoff.Prediger hatte dieſe Worte kaum ausgeſpro
chen ſo machte Sie die Application in inſtanti auf ſich und ſetzte die ubri
gen Worte vollends noch darzu: Sey unur getroſt und ſehr freudig.
Als auch ferner der ſchone vauliniſche Spruch: Nun wir ſind gerecht
worden durch den Glauben ſo haben wir Friede mit Gott durch un
ſern HErrn JEſum KHriſtum vorgeſtellet und mit dem letzten Wunſch
Worten des Apoſtels Petri der GOtt aber aller Gnad und Barm—
hertzigkeit der euch beruffen hat zu ſeiner ewigen Herrlichkeit in
Chriſto JEſu der wird euch die ihr eine kleine Zeit leidet vollbe
reiten ſtarcken krafftigen und grunden vereiniget wurde ſprach die

ſelige Frau ſolche Spruche nicht nur mit groſſer Andacht nach ſondern ſie
legte auch zugleich ihre beyde Hande auf die Bruſt und zeiaete mit dererſel—
ben harten Aufdruckung an daß Sie den Jnnhalt ſolcher Macht Spruche
alſo feſt in ihr Hertz zur ſteten GlaubensCrinnerung eindrucken wolte.

Nach des Herrn HoffPredigers Abtritt wurde mit troöſtlichen Dis-
curſen continuiret worbey Sie denn abermahl ihr hertzliches Verlangen
nach ihrem HErrn JEſu und dem ewigen Vaterlande beweglichſt bezeuge
te darneben ihre Kinder zu allem Guten treulich ermahnte beſonders aber aus
einer inniglichen Liebe gegen ihren lieben EheHerrn denenſelben befahl daß
wenn Sie von dieſer Welt abſcheiden wurde ſelbige ja nicht in Gegenwart ihres
lieben Vaters allzuklaglich thun ſolten damit ſie Sein ohne diß bekum:nertes
Hertz nicht mehr betruben mochten. Folgenden Freytags als den 2zten dieſes
wurde Sie von mehrbeſagten Hn. Hoff-Prediger nach dem Gottesdienſt wie.

derum beſuchet und mit troſtlicher Erinnerung der durch die Abſolution und
den Genuß des heiligen Abendmahls verſiegelten neuen Gnade und volliger

E 3 Verſoh
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Verſohnung mit GOtt aus heiliger Schrifft moglichſt unterhalten und da Sie

von ſelbſt vermeldete daß Sie ſchon von vielen Jahren her auff das ſeligt Ster
beStundlein gewartet und mit ſchonen SterbeGebeten (ſonder Zweiffel als
zur Vorruſtung gegen die naturliche Todesfurcht) ſich verſehen wurde Sie
von ihme auff unterſchiedene ſchone Sterbe· Seufftzer welche Sie dann ſamt
andern Spruchen heiliger Schrifft andachtig nachſprach gewieſen/ auch ſelbi
ge bey dem Abſchiede mit Hinterlaſſung des Prieſterlichen Seegens der Gnade

ODttes anbefohlen.
Dieſen Tag wie auch den Sonnabend als den 2aten ejusd lleß es ſich zu

ziemlicher Beſſerung an ja als der Herr Hoff. Prediger Selbige Sonntags
den 25. anderweit beſuchete fand Er Sie in faſt neuauffgelebten Zuſtande da
hero dieſe abermahlige Ambts Beſuchung mit Danckſagungen gegen dem guti
gen GOtt ſo wohl als herrlichen Tröſtungen zugebracht ward. Alllein dieſe

gute Beſſerung verwandelte ſich in eine ſehr unruhige Nacht ſo gar ſaß Mon
tags den 26. ſtets groſſe HertzensAngſt und kalter Schweiß unterm Angeſicht
errolgete. Gleich wie aber ſothane Beſchwerungen biß in die Nacht continuir-
ten alſo wurde auch hingegen mit Beten und Tröſtungen von der Frau
Geheimen Secrerariußin geliebteſten Kindern fortgefahren da denn inſon
ders merckwurdig daß unerachtet der ſo groſſen Schwachheit und Mattigkeit
die ſeliae Vran kiſ an innon la

roee  gerrget. eAir auch ihr alteſterHerr Sohn Siefragte Sie wurde ja ihren YErrn JEſum in ihrem Her
tzen feſt halten auff ihn und ſein theures vollgultiges Verdienſt leben und ſter
ben antwortete Sie mit einem vernehmlichen Ja. ee naher der Tag anbey
ruckte je naher ſchickte ſichs auc zum ſeligen Ende. Die limftehende fielen auff
die Knie baten GOtt um Std ck d Glub
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nd Jhr Wann gieng mit ihr/ und
weinet hinter ihr/ biß gen Bahu

Trim. Nach Standes Gebuhr

Gaochund Wohlgeehrte
FrauerWerſammlung

Mannund Weiblichen Veſghleghts.

Dgg laſt ſich viel von einer mem̃iſchen
S Weichmuthigkeit oder von einer mannli-

S chen Großmuthigkeit reden wenn man ſonſt
 noch keine Thranen. Probe hat ausſtehen
 durffen. Gewiß ſind ſonſt meine Augen
e mit den Thranen ſo freygebig nicht abr
S heute vor vier Wochen ſetzte mich GOTT

chen Stand daß ich mich fur Heulen kaum habe beſinnen konnen.

Nun ſagt ja der Geiſt GOttes: Ein Mann wird Vater und
Sen.li,. Mutter verlaſſen und an ſeinem Weibe hangen. So

muſſen da noch mehr heiſſe Zahren rinnen wann nicht nur Kinder

ihren Vater oder ihre Mutter ſondern gar ein Nann
ſein
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ſein Liebgeweſenes Weib entrahten muß. Wer wills denn
dem vornehmen Hof Bedienten dem Palthielverdencken
wenn er als ihmſeine liebe Ehefrau die Michal von der Sei.
ten geriſſen wurde ſo klaglich that und milde Thranen vergoß. Daß
auch die H. Schrift ſolches aufzuſchreiben gewurdigt und dieſe Worte

gemeldet hat: Undihr Mann ging mit ihr, und weinet:;.Sam. iin,
hinter ihr biß gen Bahurim. 1õ.

Zwar die Rabbinen zum theil wollen uns bereden/Michal ſey

nicht des Palthiels Eheweib geweſen ſondern ihr Vater Saul habe
fie ihm nur als einem Hofemeiſter zur Verwahrung nachdem anver—
trauet/ als er ſie ihrem rechtmaßigem Ehe-Herrn dem David wieder
genommen. Andereſchreiben ſie ſey zwar vondem Palthiel als ein
Ehe-Weib /angenomen/ aber nicht beruhret worden maaßen zwiſchen
ihm/ und ihr ein bloßes Schwerdt gehangen ſo die eheliche Zuthuung
verhindert; und habe Palthiel da er ſie verliehren muſſen nur dar—
um geweinet daß er ſich nicht langer in der keuſchen Enthaltung mit
ihr uben ſolte. Aber wir kennen die Judiſchen Fabeln ſchon drum
kauffen wir ſie nicht. So ſind die Juden auch ſelbſt untereinander
dißfalls nicht eins maaßen dem Levi Ben Gerſon und Salomoni Jar- v. Gei. Be
chio der gelehete Abarbenel, und dieſem der Lanjado ſich in der Nei. St
nung wiederſetzet hat. Nun laſſen wir zwar was bei Saul und Pal p.374.
thiel dieſer Verehligung halber zu erinnern ware/ ietzo ausgeſetzt doch
ſagt die Schrifft klar/daß Palthiel ein Nann der Kichal ge—
weſen ſey. Jetzt aber da ihr erſter und rechtmaßiger Mann der
Rabvid ins Land kam und ſeine mit ſo tapfern Kriegen erworbene

auchihm zu erſt beygelegte Michal aus gerechter Urſazru sebaſt.
éhe und Abſiqht wiederbegehrte/ Palthiel auch dieſelbe abfolgen cchnid.

omment.laſſenmuſte/ ſo liefer hinter ihr her und heulete nicht fut bp.az:.
Freuden daß die Vichal zur Koniglichen Wurde nun gelangen wurde

(wie Liranus meinet ſonderner weinete fur großer Betrub—
niß uber den Verluſt einer ſo liebreichen Ehegenoßin bitterlich und u

bermaßig dabey er doch ſich zu maſzigen und umzukehren
von dem ebner bewogenwurde.

Muſte aber gleich Palthiel ſeine Liebſte aus den Armen miſſen

ſo wuſte er ſie doch noch in der Welt und am Leben. Aber wenn der
gegenwartige Furſtl. achß. geſamte ſo gar lange Jahr

5 mmit
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mit großer Treue verdiente Geheime-und Lehn Seere—
tarius, auch Gemeinſqchafftl. Archivarius, Herr Jo—
hann Sebaſtian Muller/ ſeine Funff und Viertzig Jahr
lang mit treuer Liebe umbarmte Shegenoßin Mrau
Barbaren,/ gebohrne Sechin nunſeelige/ nicht nur aus
den Armen entrathen ſondern todt der ſchauern Erden- Grufft uber
laſſen ſoll ſo findet er ſo vielmehr Urſach ſamt ſeiner bethraneten

Familie hefftig zuweinen. Von Jhmmag ich recht wie von Pal—
khiel/ ſagen: Und ihr Kanngehet mit ihr und wemet hin

ter ihr.
Achja hier ſtehet

Sin weinender MWitttrer.
Er vergießet Sehr ubermaßige Doch zu maßigende Thra
nen.

Sehet doch wie uber maßig eine Thrane die andere ſchlagt.

Zwar Er iſt Ein Mann wie Palthie. Ein Mann von vielen
Dienſten und Verdienſten. Ein Kann von großer Erfahren—

heit. Ein Nann derſichvieler Durchlauchtigſten Fur—
ſten Gnade erworben hat. Ein Mann der ſo lange gelebet
daß Er wohl zu leben gelernet. Ein Mann der mancherleyHauß
Ereutz und Ambts-Verdruß mannlich und meiſterlich zu diſlimuli-

ren weiß. Aber ſein ietziger Rummer laßt ſich nicht bergen was ihn
zu dieſem offentlichen Thranen. Gang bringet hat Er noch nie ver
ſucht. Man halt das billig fur Klage- wurdia wenn junge und
wenige Seit bey einander geweſene Eheleute von einander
geriſſen werden: Doch kans geſchehen daß ſolche bißweilen einan·
der noch nicht recht kennen gelernt w wiſſen ſte denn auch nicht recht

was ſie verlohren. Aber in Kunffund Biertzig Fahren
kan man noch wohl wiſſen was man an ſeinem Ehegatten hat deßwe
gen man ſich uber die uber maßigen Thranen wenn der Tod auf

raumet deſtoweniger zu verwundern. Nun wird jadie hier entſee
let liegende in dem verleſenen LebensLauff einem Baum vergli—

chen davon ihr EheHerr die Fruchte der Leutſeeligkeit der Vor—

ſorge und Pflege nach eigenem Wunſch genieſſen konnen. Und ihr
alteſter wohlgerathener kluger und biß ans Ende ſeiner Frau

Mutter
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Mutter treulich beygeſtandener Ferr ohn hat als er mich
zu dieſer LeichRede liebreich beredet ſonderlich von ihr gezeuget daß
ſie ihren lieben Mann in zugeſtoſſenen Verdrießligkeiten ſo artig

zu gewinnen und zu ermuntern gewuſt und alſo als ein recht
tugendſames Weib ihres Mannes Mertz erfreuet und nvn

24

ihm ein fein ruhiges Leben gemaoht habe. Daaber das al.
les mit ihrem Leben auffgehoret tlaget der weinende Witwer:

Pſalm.Mun ggErr wes ſoll ich miqh troſten? xxx
Man bedencke/was die Schrifft vor groſſe Dobgprüche

von einem rechtſchaffenen haußlichen treuen Ehe. Weibe macht daß
ſie eine ſolche bald wegen ihrer Koſtbarkeit mit einer theuren Per

len bald wegen ihrer Jutzbarkeit mit einem reich beladenem
Schiff bald wegen ihrer Annehmligkeit mit einen Rehe
Weinſtock/ und ſo ferner vergleichet und von ihr verſichert daß ſich

ihres Mannes ggertzauff ſie verlaſſen durffe. Ei! ſo iſt Martalis
ib. 10das nur ein Veben des Ehe  Mannes zu achten daß er mit ſol: Epizr. zye

cher wohlgeartheten EheLiebſten zubringt. Wenn aber dieſelbe
ſtirbt das iſt ja ein Thranen-wurdiger Tod. Bedencklich iſts daß
Salomo im Ebraiſchen das tugendſahme Weib nennet Eicheth chajil,
das iſt tin Weib von Krafften und Vermogen. Ei! ſoiſt kror.
deñ ein Wittwer Chelba, das iſt /iin Mann der an ſeinen LXXXI, 10.

beſten Krafften geſchwachet iſt. und ein ſolcher entkraff
teter Mann iſt der gegenwartige Ferr Wittwer in ſeinem
hohen Alter/da er der Verpflegungammeiſten braucht worden ſol.
te Er da nicht ubermaßig weinen? Ach! es beſorgte ſolches die

Seelige: Drum befahl Sieaus liebreicher Borſorge ihren Kin
dern nach erfolgtem ihrem Tod nicht in Gegenwart des Herkn
Baters gar zu klaglich zu thun und deſſen ohne dem bekummertes

Hertz nicht mehr zubetruben.
Zwar fehlets zuweilen an unartigen Wittwern nicht denen der

Verluſt des Weibes ſo lange und kaum ſo empfindlich iſt wie ein

Elenbogen.Stoß. Aber das iſt unart. So iſts auch allerdings
bedencklich z GOtt dem Propheten Szechiel verboth reen
beh dem Abſterben ſeines Weibes nicht zu klagen noch g
zu weinen noh eine Shrane zulaſſen ſondern Er ſolte ſich

Fe viel.
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vielmehr putzen und gutes Nuths ſeyn. Aber das war etwas

ſonderlichs damit auff GOttes Befehl den Juden line wigh
tige und wunderliche Sache ſolte bezeichnet aber ſolches
von keinem andern nachgeahmet werden. Wie denn auch

OdDtt dem Ezechiel die Herlzens-Betrubniß als einem Witt
wer/wohl zugeſtunde. Drum wenn Lutherus den groſſen Heiligen

GSenel. den Abraham über die Leiche ſeiner lieben alten Saren ſo ſehr

LXl, fſaglich weinend antrifft frager er zwar aar pathetiſch: Tantus-
ne vir ploravit, luxit, induit veſtem lugubrem? &c.

or Hat denn ein ſolcher groſſer Mann geweinet geklaget

»ſf

Frauer angezogen die Augen niedergeſchlagen und
klaglich geſehen? Wo iſt denn nun der groſſe Sieges—
Mann der ſo viel Elend uberwunden hat? Welcher
4. Konige erleget? Auch ſeinen allerliebſten Sohn ge—

opffert und ſein vaterliches Hertz und hefftigſte Natur—

Neigung mit ſtarckern Kuth uberwunden hat? War—
umb weinet er denn? Warumb hat er ſiqh hier nicht

auuqj mannlich gehalten? Aber Lutherus antworret auch ſelbſt

alſo: Ss will die heilige Schrifft mit dieſem Exempel
beweiſen daß GOtt daran keinen Mißfallen tragt daß
man die verſtorbenen Eltern Weib Kind und gute
Freunde beklaget und beweinet ja wo man darum nicht
weinet/ iſts eine Sunde und Schande. Drum ſchrei—
bet Moſes klärlich und lobet an Fbraham das Klagen
und Weinen. und wir loben auch unſern weinenden Herrn

Wittwer.
Wie er denn immer zu mehreren Weinen gereitzt wird durch die

vielen Thranen/ welche ſeine ſamtliche Herren egohne und die

ihrer Frau Mutter unermudet zu Dienſt geweſene Jungfern
Tochter um und bey Jhm uber ihre allerliebſtte Frau Mutter
fallen laſſen. Gewiß auch derer Thranen ſind geredhht weil
im Lebens-Lauff von der ſeligen rauen geruhmet wird daß
Sie fur ihre Kinder fleißig gebethet geſorget und ſie offters mit

vielen
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vielen Thranen zum Guten ermahnet habe. Solte da
nicht unter vielen Schluckſen ein jedwedes ihrer Kinder mit dem
Eumelo, klagen uen an se. Ach! Wehe mir memes Un
glucks halber! die Mutter iſt unter die Erde gegangen
und iſt nicht mehr O lieber Vater unter der Sonnen. rn
Indem ſie aber mein Leben verlaſet machet ſie michzur eur
Waiſen. Kurtz: Die Hauß-Sonne iſt dem Mulleriſchen
hochwehrtem Hauſe untergangen ſo weiſet ſich das was ehemahls in
Dennemarck geleſen wurde: In domo nigreſcunt omnia

circum! Es hat ſich allenthalben im Hauſe ein duſte
res Thranen Gewolcke ſchwartz auffgethurmt und
ach! was wird auff den neulich-frolichen vor ein Betrubniß-voller
Brieff aus Dreßden von dem mit ſeiner hohen meriten Ruhm die
Welt durchdringenden Koniglichen Pohlniſchen auch Churfurſtl.
Sachſiſchen hochbetrauten Geheimen Rath Herrn Bernhard
Zechen als der Seeligen niemahls verſohntem Herrn Bru
der kommen! Wie Er ſonſt gewohnt war faſt wochentlich die See

lige als ſeine hertzlich geliebte eintzge Frau Sohweſter mit
Troſtvollen Brieffen auffzurichten ſo wars eine unverhoffte
FreudenPoſt daß Er den Tag vor ihrem Ableben meldete GOtt

habe Fihm im Flter noch mit einem jungen Sohn ein
Lachen gemaohht. Aber eben an dem Tage wird ſein Bru—

derHertz mit dem Brieff von der Frau Schweſter
Kranckheit geruhret ſeyn und nun wirds mit der Todes-Zeitung
gar gebrochen werden. O! klaglicher Wechſel! Siehe! indem ich
das meditirte/ ſahe ich des Herrn Geheimen Raths letztern
Brief vom 29. Jan. darinnen Er nicht zu hoffen meint daß es eine

Forancdckheit zum Tode ſey. (Ol theurer Mann ſie iſt ſchon
todt!) Er ruhmet zwar ihr letztes freundliches Bezeigen und danckt
der lieben Chryfillen (ſo nennte Er ſie/) vor alle Liebe und
Schweſterliche Treue mit gar beweglichen Worten doch will Er den
todtlichen Hintritt nicht vermuthen. (O! unverhofft komt offt!)
Ein Fabel-Werck wars zwar daß die Heyden von ihrem Jupiter tich

teten Erhabe Wohlluſt und Unluſt Freude und Leyd

F3 an
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aneiner. Ketten zuſammengeſcdhmiedet. Aber in der That
iſt das wahr daß in der Welt das Vergnugen vom Mißver

grr gnugen begleitet wird und der dems wohlgehet nur aufs
Ubel Ergehen warten darf. Eheman ſiws verſieht macht
einboſes Stundlein aller reude vergeſſen. Die Probe

hat hiervon das Mulleriſche und Zechiſche Hauf drum wer
den in ſelbigem amallermeiſten aber von dem weinenden Witt

wer ubermaßige Thränen vergoſſen.
Ubermabig mogenſie/aber ſie muſſen nicht unmaßig ſon

dern gemaßiget ſeyn. Sowohlwie Palthiel ein Ziel fand ſeines
Thranen Weges biß lhiĩc terminus eſtol]gen Bahurim
daließ er ſich zum umbkehren und vermuthlich zur Troſtung bewe

gen. Hat unſer ſchmertztich bethranter Herr Wittwer in ei.
nem dem Palthiel gefolget ſo folge er Jym auch im andern. Freylich

hat Gott in kurtzem hart andas Mulleriſche wertheſte hJauß
geſchlagen. Erſt trugmaneinen Sohn in ſeinenbeſten Jah
ren heraus. Bald hohlte der Tod eine andachtige Mutter

vrrxux. Schwiegerund GroßNMutter. Jetzthat Er die Hauß
Cbore ausgefuhrt. Das ſind ander Creutz ietzt nicht zu rechnen

kroverb. harte Schlage. Aber der Geiſt ſpricht: Die Sohlage desLieb

xxvmn.s.habers meinensret gut. So kans Gott auqch hierinn
nicht boſe meinen. MenſohenHand nahm dem Palthiel
ſeineLiebſte weg aber hier it GOttesHand die leitet alle

ecnxxin, From̃en mit gutem Rath und nimt ſie endlich mit Eh
vid ene Len an. Wenn mans beym Lichte beſahe ſo ſatte David mehr
comnert Recht an der Miqhal als Palthiel drum hatte dieſem die nt.

h.l. füuhrungdeſto weniger fremde dauchten durffen. Und hertzlich betrübter

Herr Wittwer muß Er nicht geſtehen/ er habe die feelige nur
als eine Beilage von Gott gehabt der  Err hat ſie ihm gege

ſjob.len. ben der HErr hat Regft ſie wieder zunehmen gehabt.
Drum ſpreche Er: Der Nahme des HErrnſey gebenedey
et! Warum wolte Er auch das beweinen was ſein anderes Hertz ſo

ſehnlicj verlanget hat. Denn wie der LebensLauf ruhmet

daß
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daß Sie durch gute Aufferziehung fleiige Betrachtung

Gottliches Worts und vieles Creutz eine gute Chriſtin
worden ſey; Jch auch mit Warheit ſagen darff daß die wenige mahl
da ich ſie geſprochen ich allezeit eine Chriſtliche Andacht und Ge

laßenheit an ihr gemerckt und ich alſo ihr weites Lob kurtz darinn
faſſen kan wenn ich wie jene Furſtl. Barbara (Hertzog Gl vid.Adam.
orgens zu Sachſen Gemahlin zu Dreßden in ihrer Grabſchrifft  l.
genennet wird; Sine ehrliche tugendhaffte fromme Fur—
ſtin; auchunſere Chriſtliche Barbaram eine ehrlicheſtu—
gendhaffte fromme Chriſtin nenne. Alſo iſt beſonders von
ihr mit Ruhm zu ſagen daß ſie ſehr fleißig die Gebete üm ein
ſeliges Ende ſchon lange vor ihrem Ende geleſen un am Endr

noch BOttes Wort und FEſum feſt anihr Hertkzge
druckt hat. Denn Ende gut alles gut! und wer wolte
nun ihr gutes Ende beweinen? O! wie wohl iſt Jhr geſchehen! Sie
hat mehr Kummer und Sorgen gehabt/ als ſich hier ſagen laſſen. Jetzt

haben die Tage ihres Leidens ein Ende. Jetzt hat ſie in der r. I8. 20.

Vollkommenheit eine liebreiche Zuſammenkunfft mit ihrer ſel.
Frau Mutter gehalten nun hat ſie der himmliſche Da ruxcun.
vid zu Ehren gemacht ſolte man daruber weinen? Sieht ja
der weinende Herr Witwer auff ſich/ ſo ſieht Er ſich doch in
ſolchem Zuſtand darinn ihn GDtt geſetzt hat der ihm auch im JIl

ter nicht verlaſſen noch verſaumen wird. Er kan ſith u. xuvi,
auff die Handreichnng ſeiner lirben Kinder ſtutzen. Daß ihm 1.
eventualiter zugeſchriebene Krafft-Wort ſeines hochgedachten

Kgerrn chwagers kan ihm ein Troſt ſeyn und wiewohl ich
wunſche daß Jym GOtt nach ſeinem Heil. Willen das Leben udch

lange friſten wolle/ iſt er doch auff die Jahres-Stuffen ſchon ſo hoch
geſtiegen daß Er auch Menſchlicher Rechnung nach Hoffnung hat

nicht ſo gar lange von ſeiner abgeſchiedenen Ehe-Lieb—
ſten geſchieden zu ſeyn. Drum müſſen die Thranen von Jhm
ſo wohl als denen ſeuffzjenden Kindern und klagenden Kin
des-Kindern (uber welche alle der Mutterliche Seegen ru—
hen und bleiben wolle!) auch von denen ſambtlich ſchmertzlich Be

trübten
g,
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trübten gemabigt werden. Wie nun Abner zu dem weinenden

Palthiel ſagte: Kehre umn! Soruffich denen Leidtragenden zu:
Kehreum bethranter Nann tehret um betrubte Hertzen

KRGlaßigt euer ThranenMaaß hemmet eurer Seelen
Scchmertzen:Bavids Sohn und Davids Herr dem das beſte

Reghht gebuhrt
Hat die Euch entfuhrte Frau in ſein Ehren-Reich gefuhrt!

Doch/ weils bey Beerdigung dieſer ſel. Flauen nicht nur heiſt:
Und ihr Mann gieng mit ihr ſondern auch zugleich ſo viel
andere vornehme undgeringere Perſohnen inſehrreicher An—

zahl mit ihr zur Leiche gangen und dadurch ihre Gewogenheit
auch Liebe und Freundſchafft an den Tag gelegt: So nimmt dieſes

der weinende Herr Wittwer zur Abdruckung der Zahren gar
groſtlich an. Und ob zwar der ſchluckſende Nund des Herrn Witt
wers ietzt ſelbſt nicht reden kan laſt er doch durch mich ſeine ergeben;
ſte Danckbarkeit conteſtiren und in ſeinem. und ſeiner gantzen Fami-

lie Nahmen denen ſambtlichen Nachfolgenden unter Weimars
beſtandig geſegnetem hohem Regiment alle Zufriedenheit

in Chriſto anwunſchen ſie auch maglichſter Dienſtleiſtung und Er—
kantligkeit auffrichtig verſichern. J

Ich aber verſichere mich daß die gantze Chriſtliche Ber—

ſamlung den letzten LiebesDienſt da der Kerr Wittwer
felhſi mude und matt dennoch ſeine abgelebte SheDiebſte beglei

tet mit mir loben und ſagen werde:

RuüulsAnd ihr Jann gieng mit ihr/ und weinet

hinter ihr biß ans Vrab.

1te



Srauer C ARMINA.
Gee ſeel ge Nrau/ der Fch mit junger

Poeſie

“à5Ö EAIIIIEIIIIIIIIeESu—IIIIIII 15Wo manch beliebter Thon den Pindus haterfreuek

Srſordert nun nicht mehr den ſuſſen Greuden-Kgall
Wo mir das friſche Brab Cypreſſen pflantzen heißet
Da mein Bemüth verſtohrt und da der Frauer—

Schall
Mich auff die duſtre Brufft und blaſſen Knochen

weiſet.

nI.
Wann Ffchdas nahe Blut die Schweſterliche Jreu
Bas unzertrennte Vand die Bruderliche Ziebe
Die ſondre 8ehrthaltung diezreundſchaft ſo nie neu
Auch nie alt worden iſt betrachte wann die Jriebe
er Seelen kräfftig gehn und wann Wir fallet bey
Whie der betrubte Mann der dieſen Fjertzgriß

leidet
Sammt Heind und Kindes-Keind ausſichent—

fernet ſey;So wird der Zinnen Grafft mit Wehmuth uber—

kleidet.

G III.Meinmn
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li.
Mein KKunſch war Sie noch einſt in dieſer Zeit zu

ſehn
Nnd mit Jhr Vruderlich Nns letzend zu ergetzen
llein des Fim̃els Schluß läßt dieſes nicht geſchehn:
Wer aber kan und will ſich Ahme wiederſetzen?
Wir gonnen Fhr das Geyl des Mhechſels/ und das

Wluck/
Sas Jhr die Zwigkeit vor ttes Throne zeiget
Mnd preiſen Fhren Froſt beym Kim̃eliſchen Blick
Sa JOſus Zepter ſich zu Ihrer Zgeelen neiget.

IV.
Wo hemmet/ereunde denn der Zhränen bittern

gßluß
Unduntergebet Luch dem heilgen BAttes Millen
Bedult! Es wird der Sroſtauf dieſen Freutzes,Buß
Dieertzen anderweit mit greudenSchalen fullen
KWir wunſchen uns vielmehr dergleichen Iheg zu gehn/

SDa Uns vielleicht nun bald der Geyland auch wird
ruffen

bnd nach dem Jammer-Nord der reuden gud
wind wehn Gtuffen.

Wann uns ein ſeelger Jod hebt auff die Kimmels—

Seiner allzeit liebſtgeweſenen Frau Schweſter zum

Andencken und denen Leidtragenden Witber
ünd Kindern zum Troſt ſchriebe es mitleidend

Bernhard Fetch/ Kdnigl. Maj. in Pohlenwurcklicher Geheimer Rath.

Das
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J.
O eilet die zum Lebens Ziele

Die Jhm des LebensLuſt erwedt?
Wird werther Rtuller ſine Nuhle

MitThranenWaſſer gantz bededt?
Aqhl Liegt dann auff der blaßen Gahre

Die Jhn dem Jacob gleich gemadht

Mit welcher Er die EheJahre
Jals eintzie Sage zugebracht?

U.

Agh! incket ſeines Hauſes Crohne
Die Stutze ſeiner SorgenLaſt

ZSie krommund Chriſtlichſte Matrone—Amnn.

Die Jhnmit treuer Lieb umfaſt
Ziie Jhmſo viele Bitterkeiten/

So viele Sorgenhat verſußt
And die hen den betrubten Zeiten

Jhm Eonn  und Stern geweſeniſt.

m.
Sein Auge .ſchwim̃t mit ThranenFlußen

Undbluchet von ſo bittern chmertz
Nochmehr /ein Hertziſt ſelhſt zerrißzen

Weilghm entgeht Sein treues Kertz.
Wir ſehr muß dieſer übſchied krancken

atann ſr lvidtli ſonin



Sr wunſchte nur bey Jhren Beinen
Wiie ſanft-und fufe TodesRuh

Rie Leiber ſollten aich vereinen
Die Aſche Aſche decken zu.«

So wunſt auchEr mit HertzVerlaugen
Hier wo Erſiecht der Liebſten Grab

Die werthe Geiche zuumfangen
Die Jhm des Lebens Labſaal gab

Jedoch getroſt: Gott wirds wohl masfen
Wenn ſeine Freuden-Stund erſcheint/

Und wiedergeben die mit Lachen
Zie Sr mit Thränen ietzt beweint.

VI.
Wir wunſchen Gluckzum Him̃els Freuden

Der Seelen die bey Chriſto ſchwebt
Beydieſem aſcheiden iſt kein ſcheiden

Womanauch indemſterbenlebt.
Bttrubte ſeyd in GOtt vergnuget

Sein Sroſt wird lindern alle Noth
Was SWiebesTreu zuſammen fuget

Das ſcheidet nicht der bittre Tod.

Als das Grab vor Chur-Furſt Johann Friedrichs des Großmuthigen Ge
mahlin gemachet werden ſollen und den Chur- Furſten deſſen Secretarius,

Johann Rudolff um den Orth befragte/ war die Antwort: Saget zu den
Maurern ſie ſollen mir bey meiner Gemahlin einen Platz laſſen denn ich
will Jhr bald folgen und bey Jhr liegen. Beſiehe des Hn. geheimen Se—
cretar. Annales pag. 1554.

Aus Chriſtſchuldigem Bey· Leide und Collegaliſcher treuen Freundſchafft

vorgeſtellet
vonWem Wurſtl. guchſiſ. geſamten Vancelley Collegio

allhier zu Weimar.

Trauer—



QDIilSrauer-und Sroſt-Gedancken.
II

11
—Ollt Edler Muller Uns nichtſchmertzen

Daß GOttein hartes Jhm erweiſt
 Undeinen Theil von ſeinem FgertzenS. Bey ſeiner Giebſten Abſchied reißt?

Aus uwuverfalſchter Freundſchaffts-Pflight
Ach! Mußſein Liebſtes von Jhmſcheiden?

Verblaſſet ſo ſein FreudenLicht?

lI.

Wir konnen ja mit Wahrheit ſagen
Die eel ge war der Sara Biuld

Die Jhn in ſeinen grauen Tagen
Ergvicket und ſein Hertzgeſtillt

Das nunmehr muß in Thranen wallen
Wieſehr wird der Verluſt geſpuhrt!

Aqh! Ach! die Crohm iſt abgefallen/
Die Krone die ſein Hauß beziert.

III.
Was Wir von Agamemnon iefen

Daß Er durch Dlhtemneſtren Treu
WGeym Ausund Eingang froh geweſen

Mfnd allzeit glucklich bliebenſeh;
Dasiſt bey ghmaucheingetroffen

Da egeine werthe Mullerin
Stets hat geſtillt ſein ſehnend Hoffen
Durg Jhren ſanfft-und frommrn Sinn.
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WV.zgie war der ſchweren Sorgen Stutze
Sein Honigſeim bey bitterm Leid

Sein Labſaal in der Ereutzesghitze
Sein Troſt in mangher Traurigkeit

Sie war die QOvelleſeiner aqreuden
Sein Luſt-Stern bey Bekummernuß

Ach! Muſz Wie nun von hinnen ſcheiden
0

Dodh dieſes lindert alles Aehe

Daſz ſeine liebſte Mullerin
Bey Chriſto lebt in neuer Ehe

Jhr Sterben bringet ghr Gewinn!
zie iſt zur wahren Ruhekommen

Zur Kreud aus Jammer Noth und Pein
Der Tod hat von ghr abgenommen

vDeriſchweren Lebens MuhlenStein.

VI.
Gb Ermit Khrin dieſem Lrben

Gleich nicht von neuen Hpchzeit macht;
So wird Er Sich doch drein ergeben

Daß SOtt es anders hat bedaght
Selbſt gSſuswird vonneuenpaaten

Was er getrennet in der Seit!
Wenn nauhden fairtzen Lebens gahren

Des Lammes Voghzeitihuerfreut.

Miilleidenderffnet
von

Wenen ſammtl. Foff Adrocatis Ordinar.

zu Weimar.
Troſt



AiilJ
Eroft und dhalet Weſprath/

dber das ſel. Abſterben
JSeiner herßzliehſt  und treugeweſenen Ehegattin

Zur letzten LiebesBezenaung mit vielen Thranen

vorgeſitllet
vpondem hinterlaſſenen hochbetrubten Wittber

VJohann Sebaſtian Wullern/
Furſtl. Sachſiſ. geſamten Geheimenund Lehn. Secretario, wie

auch Gemeinſchafftl. Arehivario zu Weimar.

—“eee—
Der betrubte Wittber.

Ou liebſter Theil von meinem Hertzen
»o ESo ſolles dann geſchieden ſeyn?
N NMiit was vor Jammer Leid und ScjmerD

An
Erblick ich deinen Leichenſchrein?

Du ſolteſt zu-mein Wugendrucken

Und miqgj zur ſanften Ruhe ſchicken!

Die Seelig Verſtorbene.

Vap treues glertz dein bittres hhlagen/
Und lindre deine ſchwere Pein!

GOtt hat die Wunde ſeibſt geſhlagen
Der wird auch ſelbſt das Pflaſter ſeyn

Wir ſind auff kurtze Zeit geſchieden

Drumſtelle doch dein Hertz zu frieden.

Der



Qül
 Der betrubte Wittber.

8Es krauckt zu hefftig dieſes cheiden/2
LT

Da ODtt die Heiffte von mir ninmt.
Es ſajmertzt zu ſehr diß ſchwere Leiden

Zaß ſelbſt mein Hertz iu Blute ſchwimmt

GOtt nimmt mir bey den grauen Sagen
Zie alle Vaſten halffetragen.

Die Seelig. Verſtorbene.
ODtt ſelbſt wird uberreich erſetzen

Was dDir durqhh mich entnommeniſt

Sein Troſt wird deine Seel ergetzen

Der krafftig alles Creutz verſußt.
Drumgonne mir die HimmelsFreuden

Sie ewig mich bey Chriſto wehden
Der betrübte Wittwer.

J Zuguter Nadht duliebſte ſeele/
Du lebſt ohn' alles Ftngemach!

J J 22
Jqh derich mich ſo ſehnlich qvahle

Jech ſehe dir im Glauben nach!
Und wunſche bald zu dir zukommen

2Zur HimmmelsHoghzeit aller Drommen!1—

Die Seelig Verſtorbene.

Zu guter Racht Jhr meine Liebent
Geweinet meinen Sbſchied nidht

eoll Euch die Srubſaals-geaqht betruben

Da migh erfreut des Himmels-Licht?

Jolgt mir wenn GOtt will zu den Freuden
So kanuns augh der Tod night ſcheiden!unos

Der



Der Chriſten geheime

ggecretariat-Wunſt/
bey ſeiner hertz-geliebteſten FrauMutter

angeſtellten

Jhriſtlichen Beerdigung
Aus kindlicher Liebes Pflicht ſch und ſeinen betrubten Geſchwiſtern

zu Troſt erwogen und vorgeſtellet

dem hertzlich-betrubten Sohne

Fohann goachim Mullern/
gucſtl. Sachfiſ. aeſamten Gerichts-Secretatio, wie auch

Gemeinſchafftlichen Archivario zu Weimar.

l.

Die Hertzentreuer gkinder ſchmertzen
Wennder verloſcht das LebensLiqht

1Die Unstrugunter ghren Hertzen?
IiI

l5Wir kounen eh mit Thrunen Blut·
Als Dinte dieren Schinektz beſchreibeir;

Dodh was der Allerhohſte thut
Mut auztit gut und heilig bleiben!7

Des Holfſten llein/weiſer Rath
Prufft uus beh Leiden und Betruben
Dags reihte lecretariak

Der wahreu Chriſten auszuuben.

III.utns tpird judie geheime Zeunſt
Der Chriftrn in dem Wort!entdecket;

Daß GOttes Lieb und VaterWunſt
Fan Kreutz undLeiden ſey verſtedket

H GOtt
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Soggtt der Sichunſern Vatern nennt

Laſt gdinder Creutz und Trubſaal ſpuhren
Und will durq dieſes Document

SoLieb'als Glauben recht probieren.

IV.
Der wahren Shriſten StaatsArchiv

Muß die Gedult und Foffnungzieren!
BeygJhnen mußder Liebes Brieff

Das Creutz in ſeinem Siegel fuhren.
Shqhredktgleich des Todes ſchwartze griſft

Iſt doch daben der Sroſt vorhanden:
Die die der Sod bereit antrifft

Stehnin den Lebens Regiſtranden.

V.

Sie ſind befreyt von Tod und Fluch

Diebiß in Tod getreuverblieben
ehie werden in das LebensBuch

Mit Blut des Lammes eingeſthrieben.
Weg Welt mit deiner Weißheit Dunſt

Worbeny die Seelen offt verderben
Der Kyhriſtenrecht-geheime Kunſt

Jſt Glauben Leiden ſeelig iterben.

Vt.
Ihr Seelge di nach GOktes Ratth

Dutrqh euern Tod uns hochſt bettubet f—

Jhr habt das Secretariat
Der wahren Shriſtenausgeübet.

Ihr habt recht Chriſtich hier gelebt
Mit Chriſto williglicj gelitten

Dem theuren Foleinod nagßgeſtrebt
Das Jhr durg ſeelgen Toderſtritten.

Jhr



Frr matten Augen weint ja brecßt mit unſern Her

tzen
Indem ein treues Hertzder liebſten Mutter bricht!

Ach! Dieſer SodesPfeil macht uns auqh Seelen
Sojmertzen

Ach! Unſer Troſt iſt hin! Ss ſchwindet unſer Licht!
Wie/ſollen Wir mit Troſt des Vaters Hertz verbinden

Das uber dieſen all in Blut und Thränen ſchwimmt?
Da wir faſt troſtloß ſeyn und allzuſehr empfinden

Wie ſchmertzhafft Uns der Tod die Hertzens Helffte nimmt.

Jedoqh was hilfft der chmertz? Was Weinen Hande rin
gen?

GOtt /der das Mutter Hertz von Ans genommenhat

Seigt Ans Fein VaterHertzdas Treu und Liebe zwingen
Zal! Seine Liehetritt itzt an der Ktutter tatt!

Zie Seelge Mutter iſt ja nur vorangegangen
Aus dieſer eiteln Welt und JIhren Ungemash

Sort wird Sie Uns Wir Sie mit hochſter Luſt umfangen

Wir folgen wenn GOtt winckt der ſeel gen Seele nagh!

Indeſſen wollen Wir Jhr Grab mit Thranen netzen
Zie ſollen noch zuletzt das LiebesOpffer ſeyn!

Wir wollen Jhr ein Mahl in unſern grertzen ſetzen
Das langer dauren ſoll als Ertzund Narmelſtein!

NAlſo verehreten das liebſte Andencken Jhrer im Leben
treugeweſenen und auch nach dem Tode hertzge
liebten FrauMutter aus kindlicher Liebes Pflicht
die hinterlaßene hertzlichbetrubte Tochtere

Wnna Kdagdalena
Woſina Zorothea Wullerin.
Griedlena Nargaretha/

H2 Hier



Ql]—Fer iſt ein Trauer Blat das billig troſten ſolte

Allein Betrubteſte es fehlt mir ſelbſtan Troſt
Ob meine ſchwache Hand ſchon etwas geben wolte

Werlweiß obihr es nicht als krafftloß voneudh ſtoßt.
Jhr habet Urſach gnugden Schaden zu empfinden

Weil gar ein edler Schatz Euch durch den Todentgeht.

Doqh wenn ich etwas ſoll zu Surem Troſtertheilen
So ſtell ich Euch zugleich der Seelgen ülter fut;

Dafindet Jhr ja nicht ein allzu jahes Eylen
Wie mangher komtvieleh't zuſeiner Ezrabes-Thur

Zwar da die Seelige der Mutter kontegleichen
An reiner Gottesfurcht und wahrer TugendPragft

So hofftet Jhr vielleicht ie ſolte auqch erreighen

Sin gleiches Flterthum/ vor Jhrer TodesNagßt.

Zölleine wenn Jhr nur Setrubte/ uberleget

Jn was fur ngemaqh ein hohes Alter liegt
eio muß't Jhr /ob ſich ſchon der herbe Kummer reget

Dennoqh gar gern geſtehn, daß gie weit mehr vergnugt

Ein außerwehlter Sod als ein gegvahltes Leben.
Ven Froſt den Sr verliehrt tan die geiiebbe Schaar

Gerathner Sohne Jhm Herr Bruder wieder geben
Der Feelgen Tugend iſt in Tochtern offenbahr

Kuqh weiß die Seelige hinfort von keinen Plagen:
Sorum ſtellt/ Betrubte nur das viele Klagen ein

Denn wenn Jhr fotches thut ſo kan ich dieſes ſagen:

FZab dieZzufriedenheit bey Euch mein Troſt muſz ſeyn.
Zur troſtlichen Auffrichtung des ſchmertzlich betrub

ten Hn. Wittbers ſchriebs mitleidend eine auff
richtige treue Freundin und Schwagerin

Das



Seine

Es laſſet eſe

ii]
Dasnaqß vorher genoffener ſuſſen EheFreud

einpfundene herbe SchmertzenLehd

s hochgeehrten Ferrn Jekters und Patrons
Wolte aus ſchuldiger Obliegenheit mitleydend bejümttiern

Johann Georg Wuller/
u. Scudioſus.

J.

Enn horbus Wander Licht erteichet
Am Gold getirnten Himmels. Feld

Des Steitibocks Zeichen ſo erbleichet

Fau aller Schmuck in dieſer Welt

 di s Nund der Erden
Die bund geſtickte Purpur Pracht

So pfleget alles was geſtorben
Und gleichfam ichon vergraben war

Zuſambt nebſt dem ſo hieß verdorben
244 40 6 iü

c d IV.Diß kan Hochſel ge Eie beweiſen/
Als deren kurtze Lebens Zeit

Stth wolt vergleichen emetn Reiſen

Von hier nach jener Ewigkeit.
H93 Kaum



DülRKaum war die Sonne vieler Tugend
Am Horizont gegangen auff

Bey uns in ihrer erſten Jugend
Eo war auch ſchon vollbracht derLauff

VDrum ſpuhren wir die kurtzen Tage

Des Lebens uns entgeht das Licht

Wir fuühren eine Todten Klage
Weil uns Jhr Einfluß jetzt gebricht

Da Sie durch treue Lieb und Sorgen
Uns alleſambt hat angeblickt

Und gleich der Sonnenalle Morgen

Nun aber ſtehengleich den Auen

Betr
Umgeben uns ſchon allbereit. J

Die Freuden Roſen die verſchwinden/
Cypreſſen aber ſind hereitUns die wit ihre Gunſt nicht finden

Hinkunfftig in der Zeitligkeit.
VI.

Wohl aber dir du theure Sonne
Du Tugendvolles Himmels. Licht

Jetzt lebeſtu in lauter Wonne

Jn Ewigkeit dir nichts gebricht;
Nun folget auff die kurtze Klage

Des Leidens eytel HimmelsLuſt

Weil du befreyet aller Plage
Liegſt an der ſuſſen JEſus. Bruſt.

Vlil.
Nun laſſeſtu dem Rund der Erden

Was Zenith Nadir heiſſen mag
Dieweil nach zeitlichen Beſchwerden

Dir anbricht jener groſſe Tag
Da dorten in den Himmels Grentzen

Die Sonne Vertieal dir ſteht
Und dir ein angenehmer Lentzen

Anbricht der nimmermehr vergeht.

Jue Ie 4 aan

Durch neue Strahlen uns erquickt.

Vu—
Wir ſambtlich in der WintersZeit
ubnüß Zittern Klagen Grauen

Sqmertz



Sqzzmertzlice LiebesThranen
Von dem hochbetrübten Herrn Wittber

Seinem hochgeehrteſten Herrn Vetter und PATRON,
Bey dem Grab-Mahl

einer biſzhero geweſenen hochwertheſten EheLiebſten
mit wehmutigſtem Hertzen vergoſſen

und zu Comreltirung ſeiner ſchuldigen Devoir in einem Condolentz-Gedichte betrachtet

ljohann. Baſilio Fleutern Vin.
88. Theol. Studioſ.

 Eorg der Furſten Ehren. Preiß
L Den Luneburg den Frommen nennet
 Hat wie man aus den Schrifften weiß
Einſt vor den Rathen frey bekennet:

r Es habe GOttes GnadenThron
Der Welt kein beßres Gut gegeben

Das hochſterwunſchte Ehe Leben.

Ach! freylich iſt es allzuwahr:
Es ſind getreue Ehe. Weiber

Der beſte Beyſtand in Gefahr
Und Pflegerin der ſchwachen Leiber
Ja/wie der Hochſte ſelber ſpricht:
Des Mannes angenehmſte Freude
Des Hauſes holdes SonnenLicht
Und Troſterin in allemLeyde.

WohlEdler darff ein niedrer Knecht
Dich ietzt um dieſem Spruchbefragen;
So kanſt Du ja mit hochſtem Recht
Dein Ja zu meinem Satze ſagen
Als der Du nun ſo lange Zeit
Jm heilgem Ehe· Stand erfahren:
Wie ſehr das Gluck das Hertz erfreut
Wo ſich zwey treue Seelen paaren?

War nicht Dein ſeelges Eh-Gemahl
Der Troſt und Lindrung Deiner Plagen
Ein Tugend-Spiegel in dem Saal
und Labſaal bey den grauen Tagen

Ein Weinſtock um dein Hauß herum
Der manche Liebes-Frucht gezeuget

Des gantzen Hauſes Schutz und Ruhm
Dadurch der MullerNahme ſteiget?



e

Hat Jacob nun zu ſeiner ZetDie fromme Rahel ſo geliebet

Wie uns der Herrder Herrligkeit
Jn ſeinem Wort zu leſen giebet
Dagß Jhr deſſelben Liebes-Pflicht

Ein ſchones Ehren-Mahl gebauet
Das man nach Moſis Vor-Bericht
Bey Ephrath auff der Grufft geſchauet.

So thuſt Du gleichfals wohl daran
Da Dich der Liebſten Tod verletzet

Dagß Jhr Dein Hertz Wohl. Edler Nann
Ein EhrenhNahl mit Thranen ſetzet.

Ach! wo der Himmel durch den Tod
Zwey Hertzen von einander ſcheidet
Daadhat es warlich große Noth

Ehr man die Traurigkeit vermeidet.
Doch weiles EOdtt alſo gefallt

Den EheSchatz von Dir zu führen
und in dem frohen Stern Gezellt
Mit ungemeiner Pracht zuziehren: 1

So wird Dein frommer Jacobs-Geiſt J
Aus angebohrnen TugendFlammen
Was EOttes Rath ſelbſt billig heiſt
Nicht durch zu großen Schmertz verdammen.

.GOtt wolle Dir nach ſolchem Leid
Um deſto mehr Bergnugung ſchencken/
und Dich nach dieſer TrauerZeitMit neuem Freuden· Nectar trancken!“

Der Liebſten aber laße GOtt
Nach Jhrem Seelen. Wunſch geſchehen
und Dich nach einem ſpaten Tod
Sie einſt im Himmiel wieder ſehenl.








	Gott mein alles, Welches, wie im Leben, also auch im Sterben Frau Barbara gebohrne Zechin, Herrn Jo. Sebastian Müllers, Hoch-Fürstl. Sächß. treu-verdienten Geheimen- und Lehn-Secretarii, auch Gemeinschafftlichen Archivarii, ... Ehe-Liebste ... practiciret, und solches an ihrem Begräbnüß-Tag, war der 1. Febr. A. 1705. bei ... Volck-reicher Trauer- und Leid-Versamlung in hiesiger Pfarr-Kirche zu S. Petri und Pauli, ... fürgestellet, nun aber ... zu fernerem Trost überlassen hat Jo. Georg Lairiz, Hoch-Fürstl.
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